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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer unternahm geſtern früh zunächſt einen

Spazierritt in die Umgebing Potsdams und konferirte
nach ſeiner Rückkehr mit dem Reichskanzler. Es folgten
noch mehrere Vorträge und der Empfang des Regiments
kommandeurs der Garde-du-Corps Oberſten und Flügel
adjutanten v. Biſſing. Später gedachte der Monarch zur
Theilnahme an den Leichenfeierlichkeiten für den ver-
ſtorbenen Oberhof- und Hausmarſchall weiland Kaiſer
Wilhelms I., Grafen Pückler, nach Berlin zu kommen.

Zu Ehren des italieniſchen Königspaares findet
in der nächſten Woche beim Neuen Palais ein Zapfenſtreich
der Kapellen des Gardecorps unter Leitung des Armee-
muſikinſpizienten Roßberg ſtatt. Dazu iſt folgendes Pro
gramm aufgeſtellt: italieniſcher Königsmarſch; Ouvertüre
zur Op. Euryanthe, Vorſpiel zur Op. Parſifal; Triumph-
marſch aus der Oper Arda; zwei Berſaglieri-Märſche;
Marcia Florenca, Zapfenſtreich e.

Wie die „Agencia Stefani“ meldet iſt bisher über
die Beſetzung des Berliner Votſchafterpoſtens keinerlei
Entſcheidung getroffen dieſelbe dürfte vielmehr erſt nach
der Rückkehr des Königs aus Potsdam erfolgen.

Der Kriegsminiſter General v. Kaltenborn
W trifft von ſeinen Reiſen heute wieder in Ber-
in ein.

Graf Frankenberg hat beim r folgenden
Antrag eingebracht: Das Herrenhaus wolle beſchließen:
nach Annahme des Geſetzentwurfs, betreffend die Waſſer-
verſorgung des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirkes,die Erwartung auszuſprechen, daß die Quelle der Zowade

nur nach erfolgter oder wenigſtens vorläufig feſtgeſtellter
Entſchädigung der verletzten Privatrechte zur Waſſerver-
ſorgung herangezogen wird.

Der „Kgl. Pr. Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute
die Anweiſung, betr. die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe vom 10. Juni 1892, erlaſſen von dem Miniſter
des Jnnexn, dem Cultus und dem Handelsminiſter an die
Oberpräſidenten mit dem Erſuchen an letztere, dafür Sorge
zu tragen, daß die erforderlichen Beſtimmungen unver-
d erlaſſen werden und daß unter allen Umſtänden die

eſtſetzung der 5 Stunden, in denen regelmäßig die Be-
ſchäftigung an Sonn und Feiertagen geſtattet iſt, noch
vor dem 1. Juli d. J. erfolgt.

Während bei der abſchließenden Ordnung des preußiſchen
Stagtsſteuerſyſtems zunächſt der Finanzminiſter allein reſſort
gemäß zuſtändig iſt, wirken für die Hand in Hand damit vor
zünehmende Reform des Gemeindeſtenerwefens die Miniſter
des Jnnern und der Finanzen gleichberechtigt zuſammen. Be-
vor eine Verſtändigung zwiſchen dieſen beiden Reſſortchefs we
nigſtens über die Grundlinien der Reform und die verſchiedenen
dabei in Betracht kommenden Modalitäten der Ausführung im
Allgemeinen ſtattgefunden hat, wird eine Veröffentlichung ähn-
licher Art, wie ſie zum Zwecke der Erkennung der öffentlichen
Meinung und Zwecks kritiſcher Beurtheilung durch betheiligte
und berufene Stellen über die Schlußreform der direkten Steuern
im Reichs und Staatsanzeiger erfolgt iſt, bezüglich der Kom
munalſtener-eform nicht vorgenommen werden können. Da
es erwünſcht iſt, nicht allzuſpät die Mitwirkung praktiſcbh und
theoretiſch berufener Elemente aus der Bevölkerung bei der
Löſung der auf dem Gebiete der Kommunalbeſteuerung vor
Hegenden beſonders ſchwierigen Fragen zu ſichern, ſoll dem
Publikum baldigſt Gelegenheit gegeben werden, Kenntniß von
den dabei ſich aufwerfenden Problemen zu nehmen, indem ein
bei den Vorarbeiten für die Steuerreform mitbeſchäſtigter Be
amter veranlaßt worden iſt, das Ergebniß ſeiner bezüglichen
Studien in Broſchürenform zu veröffentlichen. Dieſe Broſchüre,
welche in nächſter Zeit in dem Deckerſchen Verlage erſcheinen
ſoll, wird insbeſondere auch die Frage der Ueberweiſung der
Ertragsſteuern (Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer) an die
Gemeinden ſowie die Wege beleuchten, welche ſich darbieten, um
anſtatt mechaniſcher Ueberweiſung die von dem Staate aufzu
gebenden Ertragsſteuern zu lebendigen und organiſchen Gliedern
eines rationellen gleichzeitig den Jntereſſen der Gemeinde und

Nachdruck verboten.

Lucullus auf Reiſen.
Von Haus Löwe.

Unter allen Uebelſtänden, mit denen der moderne
Reiſende, insbeſondere der Vergnügungsreiſende zu kämpfen
hat und die ſo recht geeignet ſind, ihm das Bischen Er-
holung, das er ſucht, zu verleiden, nimmt ſicherlich das
ſchlechte Eſſen, welches dem Gaſte in den meiſten Hotels
oder ſonſtwie gearteten Speiſewirthſchaften der Bade und
Ausflugsorte geboten wird, die erſte Stelle ein. Aber es
iſt geradezu erſtaunlich, mit welcher Geduld, mit welchem
Gleichmuth dieſe nachgerade zur Kalamität gewordene
Miſeère von der Touriſtenwelt als etwas Unabänderliches
hingenommen wird; es iſt unfaßbar, mit welcher Syſtematik
ſich die große Mehrheit der Reiſenden von der kleinen
Minderheit der Gaſtwirthe um einen, wenn nicht gar den
hauptſächlichſten Erholungs- und Geſundheitsfaktor das
gute Eſſen prellen läßt.

„Ja, was nennt man denne eigentlich ſchlechtes Eſſen
wird vielleicht und nicht ohne Recht mancher Hotel
wirth fragen. Nun, ſo leicht iſt die präziſe Beantwortung
dieſer Frage nicht. Viel bequemer läßt ſich die Antwort
nden, wenn man fragt, was kein ſchlechtes Eſſen ſei.

Solange wir außer Normalzeit, Normalmaaß, Normal
leidun rc. nicht auch einen w. 1 und einen

pormal Geſchmack beſitzen, nach deſſen Skala gradweiſe
s Gute und Schlechte der Küche ſich regelt, ſo lange
ird ſich freilich der Begriff, was ſchlechtes Eſſen iſt, nicht

beſtimmen laſſen. Aber immerhin kann man be
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des Staates Rechnung tragenden Gemeindeſtenerſyſtems auszu-
geſtalten. Jm Zuſammenhange mit dieſer Frage läßt ſich auch
wohl ein ſicheres Urtheil über die Ordnung der Staatsbe
ſtenerung in ſich gewinnen.

Aus Anlaß eines Specialfalles bat der Kultusminiſter
über die Wiederaufnahme un freiwillig ent-
lafſener Seminarzöglinge in einer an die Pro-
vinzial Schulkollegien gerichteten Verfügung beſtimmt. daß,
wenn gegen einen Seminarzögling wegen mangelhafter Führung
die Entlaſſung hat verfügt werden müſſen, er damit auch aus
der Reihe der künftigen Schulamtsbewerber gusgeſchieden und
in der Regel zur Prüfung nicht zuzulaſſen iſt. Fälle, in wel
chen die zuſtändigen Behörden in der Lage ſind, die Zulaſſung
eines ſtrafweiſe entfernten Semingriſten, zur erſten Lehrer
prüfung zu empfehlen und damit ſeinen Einkritt in den Volks
ſchuldienſt für angängig zu erklären, werden in der Regel darauf
beruhen, daß das Vorgehen, welches die Ausſchließung des Zög-
lings vom Seminar nothwendig gemacht hat, nach ſeiner Be-
ſchaffenheit nicht ſo ſchwer war, um eine dauernde Ansſchließung
vom Volksſchuldienſte zu erſordern, daß es deshalb durch die
erfolgte Beſtrafung und den eingetretenen Zeitverluſt hinreichend
an werden konnte und daß außerdem der frühere Zögling
ich bis zum Zeitpunkt des Antrags auf Wiederzulaſſung zum

Volksſchuldienſt vorzüglich geführt bat. Geſtattet aber die Er
füllung dieſer Vorbedingungen überhaupt den Verſuch einer
Zulaſſung zum Lehrerberufe, dann iſt ſür die weitere Vorbe-
reitung zu demſelben unzweifelhaft in einem Seminar beſſer ge
ſorgt als im Privatleben, und es iſt deshalb die Wiederauf-
nahme des entlaſſenen Zöglings in ein anderes Seminar der
Zulaſſung eines derartigen, privatim weiter gebildeten Zöglings
zur Lehrexprüfung vorzuziehen. Denn im Seminar, wird derWiederaufgenommene beſſer unterwieſen und ſorgfältiger beauf

h und es kann auch das Urtheil auf ſeine ſittliche Reife
zutreffender auf Grund der täglichen Beobachtung des Seminar-
lehrerkollegiums gefällt werden, als nach den einfachen, meiſt
negativ gefaßten obrigkeitlichen Führungsatteſten. Jm Uebrigen
ſoll bei Prüfung von Geſuchen ſtrafweiſe entlaſſener Semi-
nariſten auf Zulaſſung zum Examen oder auf Wiederaufnahme
in ein Seminar ein um ſo ſtrengerer Maßſtab anzulegen ſein,
als das Jntereſſe ſowohl der Volksſchule wie des Lehrerſtandes
ſelbſt es unbedingt erfordert, den Eintritt in ein Lehramt nur
ſolchen Perſonen zu geſtatten, welche durch ihr ſeitheriges Ver
n volle Gewähr, namentlich auch in ſittlicher Beziehung

ieten.

Rektor Ahlwardt iſt geſtern Nachmittags 3 Uhr aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Eine größere Deputation,
vornehmlich aus Mitgliedern des Dentſchen Antiſemitenbundes
von hier und auswärts, wie Spandau und Magdeburg, be-
ſtehend, begab ſich gegen 2 Ubr zum Juſtiz-Polaſt in Moabit
und hinterlegte die Kaution von 10000 4. Als Rektor Ahlwardt
ungefähr eine Stunde ſpäter nach Erledigung der erforderlichen
Formalittäten das Gerichtsgebände verließ wurde er von den
Deputirten mit einem dreifachen Hoch empfangen. Jn zahl-
reichen Wagen fuhr man ſodann nach dem Reſtaurant Hopfen-
blüthe“ Unter den Linden, wo der Enthaftete mit einem Tuſch
der Hauskapelle und dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ begrüßt wurde.

Ueber den Beſchluß der Stadtverordneten in Solingen,
die Steuerliſten veröffentlichen zu laſſen, wird der Köln. Zig.
geſchrieben Der Antrag ging von dem Beigeordneten und
Stadtverordneten Rich. Berg ans, einem bervorragenden Groß-
induſtriellen, ebenſo hervorragenden Nationalliberalen und nicht
minder hervorragenden Steuerzahler. Eine eingehende Be
ſprechung, in der auch die Zuläſſigkeitsfrage aufgeworfen wurde,
ohne jedoch genügend beantwortet werden zu können, ging dem
Beſchluß voraus. Es iſt hier ein offenes Gebeimniß daß die
Selbſteinſchäüungen, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ab
gegeben werden ſollen, vielſach über alles Erwarten kläglich aus-
gefallen ſind, ſo daß faſt die Hälfte derſelben beanſtandet und.
zurückgewieſen worden ſein ſoll. Durch die Veröffentlichung der
Steuerliſte glaubt man, eine Gewiſſensſchärfung herbeiführen zu
können. Man darf geſpannt ſein, was die höheren Behörden
zu dieſem Veſchluß ſagen werden.

Umſchau in den Tagesblättern.
Der Hamburgiſche Korreſpondent erhälteinen Bericht, der die Meldung beſtätigt, daß

es ſich bei dem vielbeſprochenen Telegramm
wegen Erkrankung des Sultans um eine
Jntrigue handelte, die darauf berechnet war,
den jetzigen Großweſſir beim Sultan zu ver-

Menſchen nicht mundet, in keinem Falle gut iſt. Und
dieſe Vielheit braucht durchaus nicht aus Gourmands zu
beſtehen, jener Kategorie von Eſſern mit excluſivem Ge
ſchmacksſinn. Unter ſchlechtem Eſſen iſt lediglich diejenige
Koſt zu verſtehen, welche dem unverdorbenen und unver-
wöhnten Gaumen nicht zuſagt, welche einfach nicht ſchmeckt.

Die anfechtbare Qualität des Genießbaren von
der Quantität ſoll hier gar nicht geſprochen werden
hat vielleicht weniger in der Verwendung nichtguter
Nahrungs- und Genußmittel ihren eigentlichen Grund, als
vielmehr in der ſagen wir wenig ſorgfältigen Zu-
bereitung derſelben. Die ſogenannte „Einheits-Sauce“,
welche in Deutſchland nicht nur in den billigen Reſtaurants
über alle Braten fließt und über die man anderswo nicht
genug ſten und ſpotten kann, ſie trifft man ſehr häufig
in den beſten Hotels der Badeorte wieder. Sie verdirbt
den ſaftigſten Braten, ſie ruinirt den geſundeſten Appetit.
Und nicht nur das: ſie iſt nicht zum geringſten Theile
ſchuld an den mannigfachen Magenleiden, welche die
moderne- Menſchheit quälen und Generation auf Generation
widerſtandsunfähiger macht zum immer ſchwieriger ſich ge
ſtaltenden Kampfe um's Daſein.

Daß uns ein gut Stück Alterthum in Bezug auf
Magenbefriedigung „über“ war, kann Niemand leugnen!

Man braucht dabei gar nicht bis auf Lneull zurück
zugehen jenen ſieghaften römiſchen Feldherrn, der nicht
nur ein Held auf dem Schlachtfelde vielmehr ein unüber-
trefflicher Stratege der Küche geweſen auf welchem Ge
biete er uns ja bis auf den heutigen Tag vorbildlich ge-
blieben iſt. Straußenhirne, wie ſie Kaiſer Heliogabel ſeinen
Gäſten vorzuſetzen pflegte und die damals, wo die Trans
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dächtigen. Der Gewährsmann des genannten
Blattes ſchrefbt eDie ruſſiſche Diplomatie, die in den letzten zwei Jahren
am Bosporus eine glückliche Hand hatte, hat ſich mit dem
inſpirirten Telegramm über die Krankheit des Sultans, der ſich
nebenbei geſagt nach wie vor der beſten Geſundheit erfreut, ſtark
verrechnet. Daſſelbe verfolgte unverkennbar den Zweck, die
rn Dſchewad Paſchas zu erſchüttern und die Bahn für
den ruſſiſchen Schüßling und Kandidaten für den Großweſſir-
voſten, Schakir Paſcha, zu ebnen. Die Opergtion verfehlte voll
kommen ihren Zweck. Das türkiſche Sprüchwort: „Man heilt
Meſſerſtiche, aber nicht Zungenſtiche“ hat ſich nicht bewahrbeitet.
und Deutſchland hat durch die Ausweiſung des Vermittlers
jenes Telegramms dazu beigetragen, die Stellung des Groß
weſſirs zu ſichern. Als Dſchewad vor 9 Monaten plötzlich auf
dem politiſchen Schauplatze erſchien, zweifelte man mit Recht
daran, daß er ſich lange behaupten werde. Das ungünſtige
Prognoſticon, das man dem jugendlichen Großweſſir ſtellte, bat
ſich bisher nicht erfüllt, und es dürfte daher heute am Platze
ſein. zu unterſüchen, welche Faktoren dazu beigetragen haben.
daß Dſchewad Paſcha noch heute Großweſſir iſt und aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſich dieſer Würde noch recht lange wird
erfreuen können. Sein Vorgänger, Kiamil Paſchba, fiel, weit er
prononcirt dreibundfreundlich geſinyt war; ſeinen Sturz führte
der ruſſiſch- franzöſiſche Einfluß berbei. Die Kronſtädter Mani-
ſeſtation wirkte aber am Bosporus mehr als anderswo. Abduß
Hamid glaubte ſich vom Dreibund etwas emancipiren zu müſſen.
um freie Hand zu behalten. Zu einer ſolchen Politik des
Lavirens brauchte er einen möglichſt ſarbioſen Großweſſir.
Dieſen fand er in Dſchewad Paſcha. Derſelbe iſt bis jetzt nichts
anderes als der einfache Vollſtrecker der perſönlichen Politik
ſeines kaiſerlichen Hexrn. Dſchewad Paſcha hat ſelbſt kein poli
tiſches Programm. Jndem er nur ſtrikte die erhaltenen Be
fehle ausführt, vermag er ſich zu halten. Hinzu tritt die bis
ur Aengſtlichkeit gewachſene Vorſicht des Sultans, um nicht
urch einen neuerlichen Miniſterwechſel die gegenwärtige poli
tiſche Situation zu gefährden, welche die Stellung DſchewadPaſchas ſo zu ſagen ſchert, Eine weitere Stütze ſeiner Stellung
iſt, ſo un wahrſcheinlich es klingt, die Feindſchaft zweier Kabinets
Mitglieder. Ein Miniſter oder ſonſtiger hoher Funktionär, der
ich in der Türkei halten will, muß möglichſt einflußreiche
Feinde haben natürlich dürfen dieſe nicht ſeinen eigenen Ein-ſluß bezw. ſeine Unentbehrlichkeit oder Nothwendigkeit gänzlich
paralyſiren. Ein Beweis dieſer parodox ſcheinenden Vorbe
dingung für einen türkiſchen Miniſterpoſten iſt der jetzige Ma
rineminiſter Haſſan Husni Paſcha, der ſich trotz ſeiner zahl
reichen Gegner ſchon im dritten Kabinet zu behaupten weib-
Die Stellung Dſchewad Paſchas iſt jedenfalls gegenwärtig ge
e als ſie vor dem letzten ruſſiſchen Verſuch, ſie durch das
faoſe Telegramm zu erſchüttern, war. Seit geſtern munkelte
man in hieſigen Kreiſen der Preſſe, daß die Stellung Dſchewads
in Folge von PalaſtJntriguen erſchüttert iſt, und daß ein See

nenwechſel nicht unwyuhrſcheinlich ift. Sollte dieſes Gerücht in
franzöſiſche oder ruſſiſche Blätter Eingang finden, daun kann
unſere heutige Correſpondenz als ein kategoriſches Dementi
dienen denn wir haben eingebende Juformalionen eingezogen,
und von einer maßgebenden Perſönlichkeit wurde uns die Ver
ſichernng zu Theil, daß Dſchewad Paſcha berechtigte Ausſicht
hat, ſo ſauge Großweſſir zu bleiben, als Haſſan Husni Paſcha
Marineminiſter iſt.“

T Ueber die Großthaten der böhmiſchenSokols in Frankreich und die, öſterreichiſche
Regierung geht den Münchener Neueſten Nach
richten aus Wien folgende Darlegung zu:

„Jhnen draußen im Reich mag es wohl ſchon herzlich
langweilig und unverſtändig vorkommen, wenn man Jhnenaus
Oeſterreich nichts als kurioſe Geſchichten von Czechen und
wieder von Czechen erzäbhlt. Weiß der Himmel, uns unterhält
es auch nicht beſſer, und wenn die Deulſchen in Oeſterreich
wirklich ein Verſchulden dabei trifft, daß die ungebärdigen
Söhne Libuſſas zum „ſpringenden Punkt“ was keine An-
ſpielung auf die Sokoliſten ſein ſoll in der öſterreichiſchen
Politik geworden ſind, dann haben ſie's wahrlich ſchon hundert-
fach gebüßt, ſeit das Miniſterium Auersperg geſtürzt worden
iſt. Es iſt nun einmal ſo, daß die Czechen bei uns gerade zu
einer Zeit üppig gemacht worden ſind, da ſie zur Vernunſt ge
bracht zu ſein ſchienen, und unſere ſiebenklugen Rathgeber
draußen, die ſich nicht genug darüber wundern können, daß die
Deutſchen in Oeſterreich durchaus nicht Frieden halten wollen
mit ihren Nachbarn, mit denen ſie hun einmal zuſammenleben
müſſen, könnten jetzt wieder ein lehrreiches Exempel zur Kennt-
niß nehmen. Das czechiſche Theater wird in Prag von keinem
Deutſchen betreten. Nun kam es nach Wien; ſein Direktor gab
in allen hieſigen Redaktionen die Verſicherung, daß die czechiſche
Kunſt nichts chauviniſtiſches an ſich habe, und daß er auf die
loyale und vorurtheilsloſe Würdigung derſelben in Wien baue.
Die Gegenverſicherungen verhießen ihm volle Objektivität, und

portverhältniſſe noch primitivſter Natur waren fabelhafte
Summen koſteten, oder Singvögelzungen die zu Citeros
Zeiten auf keiner feineren Tafel fehlten gehören für uns
zu den enlinariſchen Fabeldingen, ja ſelbſt die beſcheidene-
ren Küchenzettel des Mittelaltees muthen uns noch höchſt
wunderlich an.

Dabei kann man nicht behaupten daß der moderne
Luecullismus weniger Raſfinement beſäße; aber es fehlt ihm
jener große, ich möchte ſagen, hiſtoriſche Zug. Die Gour-
mands von heute beſitzen zwar nicht minder feine Zungen
und nicht minder gut geſchulte Gaumen; aber ſie haben
nicht mehr den dauerhaften Magen ihrer klaſſiſchen Vor-
fahren.

Auch Charakter und Gewiſſenhaftigkeit mangeln der
modernen Küche; es iſt eine Liebloſigkeit in der Speiſeu-
zubereitung eingeriſſen, die weder auf Schmackhaftigkeit,
Hygiene des Magens noch auf Hygiene überhaupt Rück
ſicht nimmt und die im letzten Grunde in der Verbildung
unſerer weiblichen Jugend, die zu allem Luſt und Sinn be
ſitzt, nur nicht zum Kochen, ihre eigentliche Erklärung findet.
Was lernen nicht heutzutage unſere Töchter! Phyſik,
Chemie Kunſtgeſchichte, Malerei Litteratur in allen
dieſen Disciplinen ſind ſie zu Hauſe nur in der ſpecifiſch
weiblichen Wiſſenſchaft in der Kochkunſt ſind ſie ſelbſt
als Hausfrauen ſehr ſehr häufig noch auf's Kochbuch an
gewieſen. Wer wollte leugnen, daß die jetzt ſo vielfach be
klagte Abneigung der jungen Männerwelt gegen die Ehe,
oder daß die ſogenannten „unglücklichen Ehen“ ſelbſt mit
auf dieſen empfindlichen Mangel zurückzuführen ſind? Zu
einem behaglichen Heim gehört nun einmal ſchmackhaſtes
Eſſen das ſteht außer Frage (Schluß folgt.
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die iſt dem ezechiſchen Theater durch wohlverdientes Lob voll
auf geworden. Das war ngtürlich. Die Czechen ankwortketen
darauf mit Jnſulten. Man kann nicht ſagen, es liege nichts
daran was ein und das andere Blatt ſchreibe. Was Narodni
Liſty ſchreiben, das betet heute die große Majorität der Czechen
nach. Bei aller Verächtlichkeit ſolchen Verhaltens bleibt doch
berechtigte Bitterkeit zurück, und mancher Wiener fühlt heute
etwas wie Beſchämung darüber, daß er an Harmloſigkeit und
ehrliches, offenes Entgegenkommen bei Czechen geglaubt hat.

azn die Wirkung der czechiſchen Reden in Nonch-Lemberg!
on rechts und links bekam der dentſche Wiener zu hören, wie
ieſe braven „weiteren“ Landsleute die Deutſchen ins Herz ge

chloſſen baben, und der verſumpfteſte, noch ſo verluegerte und
perſchneiderte Wiener fühlt ſich doch unangenehm berührt, wenn
er die Deutſchen als den gemeinſamen Feind durch dieſelben
Lente bezeichnen hört, welche ſeine Abgötter Lueger und Schneider
e vor Kurzem angejubelt haben. Ein ganz kleines Bischen
ſt er doch noch deutſch, und wäre es nur darum, weil er keine
andere Sprache ſpricht. Die M. N. N. haben die Erwartung
nusgeſprochen, Graf Taaffe werde aus den Vorgängen in Nancyh
irgendwelche Konſegnenzen ziehen rechnen Sie nicht darauf.

Lehr als das Preſtige des Reiches, mehr als der vielbeſchriene
ationalitätenfriede T die Angſt vor dem Liberalismus, der

mit den Deutſchen die Oberhand gewänne. Auch von der ſauften
Mahnung durch unſeren Botſchafter in Paris hat es ſein Ab
kommen gefunden. Jch babe Anlaß, anzunehmen, daß Herr
Decrais Gelegenheit dekommen hat, über den Eindruck, welchen
die Nancyer Vorgänge hier gemacht haben, etwas nach Hauſe

u ſchreiben, im Uebrigen hat ſich unſer auswärtiges Amt aber
och anf die Noten beſchränkt, welche die Zeitungen geſchrieben

haben. Die kommen allerdings weder in ein Gelöbuch, noch in
ein Rothbuch, in letzteres ſchon darum nicht, weil keines mehr
erſcheint. Graf Taaffe aber wird ſchweigen, höchſtens werden
ein paar Verſammlungen verboten, in denen Herr Dr. Podlipuy
ch wird anſingen laſſen wollen.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
in Königsberg.

Königsberg, den 15. Juni.
II.

Wenn ſchon die vorjährige, Bremer, Ausſtellung ihr
harakteriſtiſches Gepräge, zum Theil wenigſtens, durch die Ab
theilung Pferde erhielt, inſofern die benachbarten Landestheile,
Hannover, Oldenburg, Holſtein, durch reiche Beſchickung jener
Abtheilung mit den Erzeugniſſen der ihnen eigenthümlichen
Zuchten ſich erſichtlich hervorthaten ſo verdient hier in
Königsberg die Abtheilung Pferde noch in weit höheren Maße
hervorgehoben zu werden, da ſie das oſtpreußiſche Pferd, jenes
weltbekannte Thier, ohne welches unſere Armee vielleicht nicht
ihre ſo hohe Leiſtungsfähigkeit beſäße, in einer Zahl und Güte
vorführt, daß die geſammte Phyſiognomie der Ausſtellung da
durch auf das Allerweſentlichſte beeinflußt wird.

Oſtpreußen bietet heute in ſeiner Pferdezucht das, was man
eine „Landespferdezucht“ nennt. Groß und Kleingrundbeſiß
züchten in den beſſeren Zuchten mit demſelben Blut und Ma-
terial und mit gleichem Erfolge. Was man in allen Provinzen
und mehr oder weniger wohl in allen Ländern erſtrebt, die
Hebung namentlich der bäuerlichen Zucht im obigen Sinne, das
iſt im vollem Maße nur in Oſtpreußen erreicht, und auch da
eigentlich erſt im faſt Gumbinnen.

Die Bemühungen und Maßregeln zur Förderung der Pferde-
ucht in Preußen laſſen ſich faſt auf zweihundert Jahre zurück
ühreu. Namentlich Friedrich Wilhelm I. that viel nach dieſer

Richtung. und wie das heutige Oſtpreußen überhaupt ſo zu
ſagen ſein Mark iſt, ſo ſind auch die Keime der beute
blübenden Pferdezucht von ſeiner Hand gelegt. Freilich
konnte ſich eine eigentliche Landespferdezucht damals nicht
entwickeln, weil deren Vorausſetzung, ein freier Bauern
ſtand nicht vorhanden war. ieſe Vorausſetzung ſchuf
erſt die preußiſche Geſetzgebung der Jahre 1806--1815, welche ja
auch in ſo vielfacher anderer Beziehung die wirthſchaftliche und
volitiſche Erſtarkung des Landes erſt ermöglichte. Während im

48. Jahrhundert die ſtaatlichen Maßnahmen meiſt Machtgebote
waren, welche durch ſtrenge Strafen, genaue Vorſchriften, Aus
kuhrverbote und Vorkaufrechte die Wirthſchaft des Bauern zu
heben ſuchten und ſich ſo auch allerdings neben der Auf
ſtellung geeigneter in der Pferdezucht bemerklich
machten, ſo nabhm, wie ſich machweiſen läßt, die leßtere in unſerm
Jabrbhundert erſt den gehörigen Aufſchwung, ſobald die wirth-
ſchaftlichen Verbältniſſe der Einzelnen und der VLaudestheile
eben in der Pferdezucht ihr lohnendes Genügen fanden. Um ſo
tiefer markirt ſich dieſe Verſchiedenheit, als zwiſchen jene beiden

erioden die unglücklichen Napoleoniſchen Kriege fallen, welche
das bis dahin Erreichte faſt völlig vernichteten und einen Neu
aufbau von Grund aus nöthig machten, einen Nenaufbau, welcher
obendrein infolge mancher mißverſtändlichen Auffaſſung der

uchtaufgaben nochmals ins Wanken gerieth und nimmer glück
lich unter Dach zu bringen geweſen wäre, wenn nicht der Vor
tbeil des Einzelnen mit dem Vortheile der Geſammtheit ſich
gedeckt und ſo die wirthſchaftliche Nothwendigkeit jeden Be
Ibeiligten zu den äußerſten Anſtrengungen angeſpornt hätte.

Zielbewußte, planvolle Zucht verſchiedener Schläge in be
ſtimmten Gebieten, das iſt die Tendenz der bentigen Oſt
preußiſchen Landespferdezucht. Die Königliche Geſlüt Ver-
waltung hat ſchon ſeit Jahrzehnten auch ſtarke Heugſte zur Zucht“
ſtarker Arbeitspferde aufgeſtellt, allein erſt 1887 iſt der Ent
ſchluß gefaßt, dieſe Hengſie nur in beſtimmten Gebieten auf-
Ateen, um ſo mit der Zeit Regionen für die Zuchten ver
chiedener Gebrauchstypen zu ſchaffen. Dieſe Regiönen werden

ſich mit der Zeit der wirthſchaftlichen Intereſſen entſprechend
ſchärfer herausbilden und abgrenzen. ie deutſche Rindvieh-
zucht beweiſt ja am beſten, daß man auf dieſen Wege und
vielleicht nur auf ihm, weiter zu kommen vermag.

Der Organismus der preußiſchen Landespferdezucht gliedertſich derart, daß in oberſter Linie das Graditzer Volloliut eſtüt
Ueht, deſſen Beſtimmung es iſt, Vollblutbeſchäler erſter Klaſſe
Für ſich ſelbſt und für die drei Hauptgeſtüte Trakehnen, Beber
beck und Graditz zu erzeugen. Dieſen Hauptgeſtüten, ſtaatliche
Anſtalten wie das Graditer Vollblutgeſtüt, ſind große Güter
oder beſſer Güterkomplexe, deren landwirthſchaftlicher Betrieb
mit der Leitung der Zucht in einer Haud liegt und in ſeiner

auzen Ausgeſtaltung nur der Pferdezucht angepaßt iſt. Die in
en Hauptgeſtüten befindlichen Mutterſtuten werden von ſoge
nannten Hauptbeſchälern belegt und die ſo gezogenen Hengſte

kommen ſoweit ſie für die Zucht brauchbar erſcheinen, in die
Landgeſtüte, Hengſtdepots für die Privatzucht. Dieſe Hengſte
heißen Landbeſchäler; ſie ſtehen in den Landgeſtüten zuſammen
von Juli bis Februar. Dann kommen ſie auf die Deckſtationen,
wo ſie die ihnen zugeführten Stuten der benachbarlen Pferde-
beſitzer gegen eine beſtimmte Gebühr decken. Die Deckſtationen
befinden ſich bei Privaten, welche beſonders qut eingerichtete
Stallungen beſitzen und die Landbeſchäler nebſt deren Geſtüt
wärtern während der Deckzeit bei ſich aufnehmen.

Der Einfluß welchen das Graditzer Vollblutgeſtüt auf die
zefammte Landespferdezucht ausübt, iſt hiernach gerade ſo klar,

diejenige Trakehnens auf die Zucht Oſtpreußens. Je mehr
ich die Erzeugniſſe des erſteren verbeſſern, um ſo beſſere Haupt
eſchäler erhalten die Hauptgeſtüte, und in demſelben Maße,

wie letztere ihren Beſtand veredeln, erhält die Landbevölkerung
mmer vorzüglichere Landbeſchäler zur Verfügung geſtellt.

immt man hinzu daß allmählich auf dieſem Wege eine immer
eiter fortſchreitende Veredelung des Stutenmateriales eintritt,
elches der Landmann auf die Degſtationen Por Belegen
ingen kann, ſo gewinnt man den Einblick in das Netzwerk

on Einflüſſen, welches von oben herab die ſtetig zunehmende
erbeſſerung des Pferdebeſtandes durch das ganze Vand hin

durch vollbringt und an denjenigen Stellen, welche wie der Re
pierungsbezirk Gumbinnen, von der Natur ganz beſonders füre Zuchtbetrieb eingerichtet ſind ſchon gegenwärtig ganz vor

ügliche Ergebniſſe zu verzeichnen hat.
Man hat längere Zei Zeit viz rother Zeit vielZuchthengſte;

abwechſelnd

herumexverimentirt mit
man hat, namentlich zu

leichte und ſchwere Schläge
erwendet, die leßteren mittelſt Zukauf bis man auf

r Mibßerfolgen zu dem jetzt g.eſtnehaltenen Grundſabe gelangte, nur gleichartiges Materio
an vperwenden, um den Charakter des oſtprendiſchen Pferdes

andbeſchälern,

möglichſt wenig zu verändern, es ſei denn in der Richtung er
höhten Adel des Blutes und geſteigerter Leiſtungsfähigkeit. Was
das „Blut“ betrifft, ſo unterſcheidet man „Vollblux“, „Halbblut
und „Arbeitsſchläge“. Als Vollblut gilt das engliſche Vollblut,
welches auf das GoneralSstud Book oder auf deſſen Fort-
ſetzungen zurückzuführen iſt. ſowie das gemiſchte Vollblut, wel
ches durch Kreuzung a engliſchen mit orientaliſchem Voll
blute entſtanden iſt. Dabei muß bemerkt werden, daß Orienta-
len jetzt nicht mehr im Geſtüte verwendet werden, jene Miſchung
alſo aus älterer Zeit herrührt, wo das öfter geſchah. Die Ver
edelung und Blutauffriſchung im Vollblutgeſtüte erfolgt nur noch
durch engliſche Pferde. Als Halbblut wird jedes edelgezogene
Pferd bezeichnet, welches nicht Vollblut iſt. gleichviel ob mebr
oder weniger Vollblut in ſeinen Adern fließt. Es ſteht aber
das Halbblut unſerer Hauptgeſtüte, namentlich auch dasjenige
Trakehnens, dem Vollblut ſo nahe, daß es keineswegs etwa dem
engliſchen half bred, ſondern eher dem franzöſiſchen près
du sang entſpricht. Die Landbeſchäler in den Landgeſtüten
werden ihrer Form nach in vier Klaſſen getheilt, nämlich a. leich-
ter Reitſchlag, b. ſtarker Reit und leichter Wagenſchlag, e. ſtar
ker Wagenſchlag und d. Arbeitsſchloag.

Auf der Ausſtellung nun begegnen wir dem Trakehner Ge-
ſtüte mit acht ſeiner prachtvollſten Erzengniſſe, vier dreijährigen
Hengſten und ebenſovielen vierjährigen Stuten. Die Militär
Verwaltung brachte ſechzehn Vierjährige aus oſtpreußiſchen Re
monteDevots, ferner Dienſtpferde vom Küraſſierregimente Graf
Wrangel, vom Ulanenregimente Graf zu Dohna, vom litthaniſchen
Ulanenregimente Nr. 12, dem Dragonerregimente Prinz Albrecht
von Preußen, vom oſtpreußiſchen Dragonerregimente Nr. 10,
dem Dragonerregimente von Wedell und dem Feldartillerie-
Regimente Prinz Auguſt von Preußen. Die Pferde des letzt
r Regimentes rücken vor vollſtändig beſpanntem Ge
chütze an.

Ein namentlich mit Rückſicht auf den obenbezeichneten Grund
pfeiler der Landespferdezucht, die Zucht des kleinen Landmannes,
wichtiger Ausſteller iſt der Landwirthſchaftliche Zeutralverein
für Litthauen und Maſuren (Juſterburg). Derſelbe bringt eine
große Anzahl edelgezogener oſtpreußiſcher Pferde von kleinen
Beſitzern, die ſich unter ſeiner Führung zu einer Kollektiv-Aus-
ſtellung r haben. Als ondere hervorragende
Ausſteller, deren Namen auch ſchon längſt in weitere Kreiſe
drangen, ſeien genaunt: von Simpſon-Georgenburg, Frau von
Neumann-Weedern-Szirgupönen, v. Kaeswurm-Puspern, von
Kaeswurm-Diſſelwetben, Kosmack-Althof (Memel), von Dreßler
Schreitlaugken, Gerlach-Walterkehmen, v. Sperber-Gerskullen,
v. Sperber-Kleszowen, Dr. C. Voigt-Dombrowken und Wittig
Bollupönen. Eine größere Zahl ausgezeichneter ſchwerer Ar
Du hegde eigener Zucht brachte Schirmer Neuhaus (Provinz
Sachſen).

Zur Ermordung der Poſtſchaffnersfran

Manzel
liegt heute der nachfolgende Bericht gus unſerer Reichshaupt-
ſtadt vor, der manche neue Details über Charakter und Vor
leben des Mörders enthält.

Bevxeits in der Kinderzeit zeigte der Charakter des jugend
lichen Verbrechers Otto Wagenſchütz häßliche Züge. Durch ſein
rohes und gewaltthätiges Benehmen bereitete er den Eltern und
Geſchwiſtern viele bittere Stunden. Jn der erſten Zeit nach
ſeiner Einſegunng war Wagenſchütz als Laufburſche in der Por-
temonngie-Fabrik von Teichmann beſchäftigt. Dort ſoll er eben-
ſo wie ſpäter in der Gipsgießerei von Schulz im Allgemeinen
ſeine Schuldigkeit gethan haben. Seit etwa zwei Jahren wurde
das Verhalten des jungen Menſchen immer ſchlechter ſeine
Arbeit verſtand er zu leiſten, wenn er wollte; immer bäßlicher
aber wurde ſein Betragen. Seinen Freunden gegenüber, für die
er bereit war, das Letzte hinzugeben, bewies er dagegen die
größte Gutmüthigkeit. Die von ihm ermordete Frau Manzel,
die ebenſo wie die Mutter des Verbrechers ans Havelberg ge
bürtig war, verkehrte ſchon ſeit ihrer Mädchenzeit im Wagen
ſchütz'ſchen Hauſe und bewies für den Otto, ihren ſpäteren Mör-
der, den ſie von Kindesbeinen an kannte, ſlets eine beſondere
Vorliebe. Lange Zeit war Otto auch der Liebling ſeines Vaters:
als dieſer in den letzten Jahren größere W zeigen wollte,
war es wohl ſchon zu ſpät. Otto wohnte und aß bei den Elktern;
Nachts kam er nach Hauſe, wann es ihm beliebte. Sein Meiſter
Schulz war ſtreuge, und hat es an Mahnungen, auch an körper-
lichen Strafen nicht fehlen laſſen. Mit den Leiſtungen war er
im Allgemeinen zufrieden, ſehr wenig mit dem bisweilen ſehr
frechen Betragen er hat den Jungen nur deshalb in der Lehre
behalten, weil ihn der Vater, ſein Dutzbruder aus Kriegskame-
radſchaft angelegentlichſt bat, ihn doch auslernen zu laſſen. Von
den Verwandten des Verbrechers wird berichtet, daß kurz vor
ſeiner Einſegnung der damals 13/, Jahre alte Junge von einem
Mitſchüler ſo ſtark mit einem Federkaſten auf den Kopf ge-
ſchlagen worden iſt, daß er blutele, und eine ſtark eiternde Ge
ſchwulſt ſich bildete, die 3-4 Mal geſchnitten werden mußte und
eine langwierige ärztliche Behandlung zur Folge hatte. Daß
dieſer Vorgang eine kfraukhafte Veränderung des Gehirns zur
Folge gebabt hat, wird dagegen von den meiſten bezweifelt. Einen
ſchlimmen Einfluß auf die Charakterbildung des jungen Men
ſchen ſcheint der Umgang geüdt zu haben, den er ſich wählte
In gerichtlichem Gewahrſam befinden ſich zur Zeit vier Per-
ſonen aus ſeinem Bekanntenkreiſe. Einer der Genoſſen des
Wagenſchütz ſoll Hans heißen und von ſeinen Kameraden ge-
wöhnlich Schinderhannes genannt worden ſein es wird polizei
lich auf ihn gefahudet. Faſt ganz unbegreiflich erſcheint es, daß
Jemand einen Mord verübt, blos, um ſeinem Freunde Geld
geben zu können; viel verſtändlicher aber würde die That er
ſcheinen, wenn ſie im Zuſammenhange ſtände mit älteren,
leichteren Verbrechen, etwa gegen das Eigenthum oder dergl.
Der Verdacht früherer Diebſtähle iſt gegen Wagenſchütz und
Konſorten vielfach zu Tage getreten. Auf dem Neubau Sten
dalerſtraße 7 iſt vielerlei geſtohlen worden, ohne daß die Diebe
bisher zu entdecken waren. Den dortigen Handwerkern und Ar-
beitern wurden Wagenſchütz und ſeine Genoſſen ſchon vor einiger
Zeit verdächtig durch ihre Gewohnheit, fremde Arbeitsräume zu
durchſtöbern. Otto Wagenſchütz hatte auch einmal auf dem
Baue eine Uhr gezeigt; zwei Tage darauf erzählte er, ſie ſei
ihm geſtohlen, was man ihm nicht glaubte. Dann verſchwand
dem Einſetzer (Tiſchler) Hellwig ein Waſſerwaage, einem Stucka-
teur-Gehilfen von Schulz Stiefeln und Handwerkszeng, den
Rohrlegern 18--20 Meter Bleirohr im Werthe von 80-90
Am 3. oder 4. Juni bot Wagenſchütz dem Arbeiter Werner eine
Ta chenuhr für 4 an; am nächſten Tage erzählte er, die Uhr
habe er „vertrunken beim Budiker in der Linienſtraße“. Neuer
dings waren ein Paar Stiefeln des Malermeiſters Bantonx ab
handen gekommen; als der Einſetzer Hellwig am vorigen
Mittwoch, den 8. Juni, früh 7 Uhr den Wagenſchütz beſchuldigte, die Stiefel geſtohlen zu haben, verſuchte dieſer ihm
mit dem Schlüſſel insGeſicht zu ſhbla en. gfeitagg den 10. Juni
befand ſich Wagenſchütz nicht auf der Bauſtelle, ſondern in der
Werkſtatt, Anklamerſtraße 32, als er Mgrgen zur Polizei ge
holt wurde. „Jch ſoll Stiefel geſtohlen haben“, ſagte er nach
ſeiner Rückkehr ziemlich vabig zu Meiſter Schulz. Jn der Werk
ſtatt iſt er dann noch am ſelben Tage Nachmittags durch die
richterlichen Beamten der Mordthat wegen, feſtgenommen wor-
den. Einen ſechsläufigen Revolver, den Wagenſchütz in der
letzten Zeit häufig gezeigt hat, ebenſo einen Dietrich, hatte er
einem der Spuratgirgenliet Former Henkel, vorher gegeben.
Man möge ihm die Gegenſtände bewahren bis er wieder her
auskomme. Revolver und Dietrich befinden ſich beim Gericht.
Die große Entfernung der Bauſtelle von der Werkſtatt, ſo wie
der Umſtand, daß er in der letzten Zeit auf Akkord arbeitete,
erklären daß er bei ſeiner Arbeit wenig kontrolirt war. Nach
Ausſage des Arbeiters Werner, dem es oblag, den Malern und
Stnuckateuren die Gerüſte zu legen, ſoll er bisweilen ganze Tage
weggeblieben ſein. Bei der Arbeit war er auch in letzter Zeit
fröhlich und guter Dinge, hat gepfiffen, wie Niemand im ganzen
Bau. Auskömmlichen Lohn hat er immer gehabt. Ein Trinker
war Wagenſchütz nicht; Schnaps verſchmähte er ganz; für ſeine
Toilette hatte er auch keine zu großen Ausgaben gemacht, ebenſo
wenig wie ſeine Kumpane.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.

Einen feltenen W haben vor einigen ToArbeſſer auf einen Grundſt Dammkrug gemacht. Sie

fanden beim Torſſtechen eine Kanonenkugel von 21 Pfund Ce
wicht, die aus einem ſchwediſchen Geſchoß wahrſcheinlich in der
Schlacht bei Fehrbellin verſchoſſen worden iſt. Die Kanonen-
kugel ſoll dem Märkiſchen Muſeum in Berlin überſandt werden

Für die Schanklokale mit weiblicher Be
dienung hat das Königliche Polizeipräſidium den Entwurf
einer Verordnung ausgearbeitet, dem der Magiſtrat bis auf
die S 2 und 8 zugeſtimmt hat. Der 8 2 des Entwurfs ſetzt
feſt, daß Kellnerinnen in derartigen Lokalen nur in der Zeit
von Morgens 7 bis Abends 11 Uhr anweſend ſein ſollen, bezw.
bedienen dürfen, und daß nur in Ausnahmefällen das Polizei
präſidium dieſe Zeit bis auf 12 Uhr Nachts ausdehnen kann,
Der Magiſtrat hat den Paragraphen dahin abgeändert, daß die
Zeitdauer von Morgens 7 bis Nachts 12 Uhr ſür alle derartigeLokale gleichmäßig feſtgeſetzt wird, und daß eine ausnahmsweſſe
Verlängerung dieſer Zeit unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen
iſt. Der S 8 verbietet den Kellnerinnen, ſich zu den Gäſten an
den Tiſch zu ſetzen. Dieſes Verbot wünſcht der Magiſtrat auf

ehoben, da er der Anſicht iſt, daß es genüge, wenn den
ellnerinnen verboten wird, von den Gäſten Speiſen oder Ge

tränke anzunehmen.
Nach einer Berechnung, die über die ſchweren Ge-

witter in den Tagen vom 10. bis 13. d. Mts. aufgeſtellt
worden iſt, beträgt die Zahl der gemeldeten Blitzſchläge auf
Gebäude 42, davon 14, alſo 33 Procent zündende, 28 nicht
zündende. Siebenmal ſchlug der Blitz in Wohnhäuſer, je zwe
mal in Scheunen und Mühlen, je einmal in einen Stroh-
diemen, Holzſtall, Heulager. Die nicht zündenden Blitze trafen
19 Wobngebäude, je 2 Scheunen, Ställe und Schornſteine, je
eine Kirche oder Rathhaus. Ferner wurden in einer Schaf
heerde 18 Schafe getödtet. Jnsgeſammt wurden 18 Perſonen
durch den Blitz erſchlagen, 15 Männer und 3 Frauen.

Der Mörder Jarczek, für den die Geſchworenen ein
Begnadignungsgefuch eingereicht hatten, iſt nach einer Mittwoch
Abend der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I aus dem
Juſtizminiſterinm zugegangenen Nachricht durch den Kaiſer zu
lebensläuglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Dieſe Nach
richt iſt ihm ſofort mitgetheilt worden.

Aus dem Konkurſe Friedländer und Som mer-
feld, und zwar in Bezug auf die Wechſelſtube Königſtadt, ſino
nach dem gerichtlich miedergetegten Verzeichniß Forderungen in
Höhe von 75 207,29 zu berückſichtigen, denen ein Beſtand vo
9025 .4 gegenüberſteht.

Die Verhaftung eines Mädchens aus der
Heilsarmee erregte am Mittwoch Nachmittag Unter den
Linden Aufſehen Die Verhaftete iſt erſt 15 Jahre alt und heißt
Eliſe Grünitz. Sie war ſchon vor zwei Jahren auf den Weg
des Laſters gerathen und deshalb einer Erziehungsanſtalt über
wieſen worden. Aus dieſer iſt ſie vor Kurzem entflohen und in
die Heilsarmee eingetreten, um, wie ſie kurz vor ihrer Ver
baftung zwei Bekannten in der Friedrichsſtraße erklärte, un
geſtörter ihrem Gewerbe nachgehen zu können. J
Begleitung der Grünitz befand ſich eine Kollegin von der Heils
armee. Als die Beiden an die „Linden“ gekommen waren,
wurde die Grünitz plötzlich von einer Frau am Arm gefaßt und
feſtgehalten. Es war die Vorſteherin der Erziehungsanſtalt,
welche den Flüchtling erkannt hatte. Das Mädchen aber riß
ſich los, nahm, um unbehindert fliehen zu können, die Röcke zu
ſammen und rannte davon. Hilferufend eilte die Vorſteherin
nach; es ſchloſſen ſich ihr zahlreiche Vorübergebende an, und ſo
ging die Jagd bis zum Opernhauſe. Hier wurde die Grünitz
von einem Kriminalbeamten feſtgehalten.

Nah und Fern.
Schon wieder einer! Der deutſche Confin in

Kalmar Haſſelquiſt, der gleichzeitig ſpaniſcher und
braſilianiſcher Viceconſul war, hat ſich am Dienstag durch
einen Revolverſchuß das Leben genommen. Als Urſache
wird angegeben, daß Haſſelquiſt etwa 160 000 Kronen
veruntreut hatte. Der Verſtorbene, welcher das 62. Lebens
jahr erreicht hatte, gehörte zu den hervorragendſten Perſön
lichkeiten der Stadt.

Die Leiche des Grafen Pückler war geſtern
in den Erdgeſchoßräumen des Schloſſes Bellevue aufgebahrt
worden. Der Verſtorbene, welcher Generalsuniform, Band
und Kette des hohen Ordens vom Schwarzen Adler trägt,
ruht mit ſeinem leicht nach links geneigten Haupt in einem
dunkelbraunen, reich mit Goldverzierung verſehenen Metall
ſarg auf einem Atlaskiſſen, umgeben von einem Lorbeer-
hain, aus welchem vier prachtvolle Candelaber hervorlugen.
Jm Zimmer breitet ſich eine Fülle von Kränzen aus. Zu
Füßen des Verſtorbenen liegt der Kranz, den die Beamten
und Diener der königlichen Schlöſſer gewidmet haben. Zu
der geſtern um fünf Uhr im Schloß Bellevue ſtattfindenden
Leichenfeier wurde Se. Majeſtät der Kaiſer erwartet.

Zur Teufelsbannung. Die „Reichsztg.“ meldet:
Die Mutter des Knaben, dem Pater Aurelian den Teufel
ausgetrieben, hat am 12. Juni im Kloſter zu Wemding
den Uebertritt von der proteſtantiſchen zur katholiſchen
Religion vollzogen. An demſelben Tage iſt der Knabe
zum erſten Male zur Kommnnion gegangen. Achtzig vom
Wemdinger Bezirksamt über die Teufelsgeſchichte ver-
nommene Perſonen haben übereinſtimmend der feſten Ueber
zeugung Ausdruck gegeben, daß bei dem Knaben thatſächlich
Beſeſſenheit und nicht etwa Hyſterie vorgelegen.
Neue Alpenbahn. Am geſtrigen Donnerstag fand

die glänzende Eröffnung der höchſten Alpenbahn von Brienz
auf das Rothhorn (2252 m hoch) unter lebhafter Betheili
gung der Bevölkerung des berner Oberlandes ſtatt. Morgen
erfolgt die Betriebsübergabe an die Touriſtenwelt.

Ueber die Bomben-Exploſion, von der wir ſchon
aus San Fran Fraucisko eine kurze Meldung brachten, liegt jetzt
folgender ausführlicher Bericht vor: Eine ſchreckliche Exploſion
ereignete ſich geſtern Mittag in dem Bombenaufbewahrungsort
des Marinegarſenals auf Mare Jsland. Die Erſchütterung war
ſo groß. daß die an der Küſte gelegene Stadt Valligo wie ber
einem Erdbeben ſchwankte. Etwa 200 Yards von der Unglücks-
ſtätte fanden ſich die verbraunten Körper zweier Jungmatroſen,
während einzelne Körpertheile von anderen Opfern nach allen
Richtungen hin zerſtreut waren. Es ergab ſich, daß 12 Mann
auf der Stelle ihren Tod gefunden hatten, 3 andere wurden im
ſterbenden Zuſtande in das Hoſpital gebracht. Wie die Explo
ſion entſtand, iſt nicht bekannt. 15 Matroſen von dem Ver.
Staaten Kreuzer „Boſton“ waren dabei, Munition für das
Schiff zu holen, als ſich das Unglück etzung Wabrſcheinlich
ließ ein Matroſe eine Bombe unvorſichtig fallen und rief da
durch die Exploſion hervor. Der die Aufſicht führende Ge
ſchützmeiſter Hittinger wurde durch das Dach des Bomben
d geſchlendert, auf deſſen Spitze man ſpäter die Leiche
eutdeckte.

Aus Sibirien, Ein engliſcher Berichterſtatter in Berlin
hotte dieſer Tage mit Miß Kate Marsden, der unlängſt aus
Sibirien zurückgekehrten engliſchen Schweſter vom rothen Kreuz,
eine Unterredung über den Zuſtand der Ausſatzkrankheiten in
Rußland. Miß Marsden entwirft einen entſeßlichen Bericht
von der Noth und dem Elend, in welchem dieſe unglücklichſten
aller Menſchen leben. Von der engliſchen Königin und der
Prinzeſſin von Wales mit wirkſamen Einführungsbriefen aus-

eſtattet, fand die kühne Reiſende auf ihrer Jahr bei den riſchen Behörden das verein Entgegenkommen und jede
mögliche Unterſtützung und e u Nach einer langen
und n e littenreiſe trof Miß Marsden zur ſtrengſten
Winterszeit in Yakntsk ein, wo ſie ſofort mit ihren Erhebungen
begann, deren Ergebuiß ſich kurz, wie folgt, zuſammenfaſſenDer Autzſaß eaiſtttt als Krankheit in einem Gebiet, welde

ich über mehrere tauſend Werſt erſtreckt. Es gieht keine
Anſtalten oder Vorkehrungen zur Linderung der Noth der Lei
denden. Sobald der Ausſa
langt iſt, wird das unglückli
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Eine Zahl elender Hütten, welche den Namen „Yourten“ tragen,
ſind halb erbant, balb aus der Erde ausgehöhlt worden, ein
Obdach, in welchem die Ausſätzigen faſt ohne jede Kleidung den
Anbilden der Witterung, der ſtarren Kälte eines ſibiriſchen
Winters und der tropiſchen Hitze des Sommers preisgegeben
ſind. Die Y. urten liegen ſtets in den entfernteſten Theilen der

älder, Hunderte Werſt von einander, ſo daß eine amtliche
Jeberweiſung gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Die einzige Nahrung
der Ausſälzigen beſteht in der Rinde der Bäume und fanlen

iſchen, welch' letztere ihre Angehörigen von Zeit zu Zeit an
eitimmten Stellen niederlegen. Viele ſind blind, viele wahn-
innig und viele haben vollſtändig das menſchliche Ausſehen ein-
ebüßt. So unglonblich es klingen mag, ſo haben doch Einzelne
ich in dieſem elenden Zuſtande, welcher den Namen Leben kaum

noch verdient, länger als 20 Jahre hingeſchleppt, bis der barm
herzige Tod ſie von ihren Leiden erlöſte.

Üeber das 25 jährige Jubiläum der AnſtaltBethel ſchreibt der Halliſchen Ztg. deren ſo überaus verdienſt-
volle Vorſtand, der Herr Paſtor v. Bodelſchwingh Folgendes
aus Bielefeld: „Wir ſind unſern liebreichen Waſſerſchöpfern
noch Rechenſchaft ſchuldig über den Fortgang unſeres Werkes.
Es ſind bis zum heutigen Tage 4463 übergefloſſen über die
zo o6o Liter und wir hatten um Erlaubniß gebeten, dieſelben
als Juhiläumsgabe für das Haus KleinBethel verwenden zu
dürſen, welches ſo Gott will, am Jubiläumstage den 3. Juli
d. Js. eingeweiht werden ſoll, und für 80--90 der allerelendſten
und kränkſten kleinen blödſinnigen epileptiſchen Mädchen beſtimmt
iſt. Es fehlen freilich noch circa 400000 Groſchen. Wie einſt
Zoar die Kleine durch die Dankesgroſchen dankbarer Eltern
an dem Einweihungstage ſchuldenfrei übergeben wurde, ſo ſind
wir kühn genug, für Klein- Bethel eine gleiche Liebe zu
erbitten! Nur je ein Dankesgroſchen für je ein geſundes
Kind ans den Ländern Deutſchlands, die uns ihre Kranken
hierher bringen, von dankbaren Eltern geſpendet und etwa in
Briefmarken eingeſandt, würde auch dieſen Becher der Hülfe in
nicht ferner Zeit zum Ueberfließen bringen! Wer hilft dazu

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Literatur.
Die Nachricht von einem rieſigen Aero-

lithen, der ins Kaspiſche Meer gefallen ſein ſollte, hatte
unter den Mineralogen und Geologen eine große Aufreg-ung hervorgerufen. Die Akademie der Wiſſenſchaften in

Petersburg nahm ſelbſt Veranlaſſung, eine offizielle An
frage über das ſeltene Ereigniß zu machen. Der Gouver-
neur von Baku hat der Akademie darauf hin kürzlich tele-
graphiſch geantwortet. Er theilt mit, daß am nördlichen
Ufer der Apſcheron- Halbinſel ans dem Meeresboden eine
neue Jnſel von 70 Faden Länge und 50 Faden Breite
emporgeſtiegen ſei und daß dieſes Naturereigniß gegenwärtig
wiſſenſchaftlich erforſcht wird.

gd, Sport und Spiel.
Der Schachwettkampf zwiſchen Lasker

und Blackburne iſt am Dienstag zu Ende geführt wor-
den. Lasker gewann die zehnute Partie und damit den
Match. Das Schlußergebniß war: Lasker 6 Black-
burne O, Remis 4. Daß der große engliſche Vorkämpfer
eine ſo furchtbare Niederlage von ſeinem jungen
Gegner erleiden würde, hatte wohl Niemand vorausge
ſehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correfrondenzen iſt ünr mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

KMerfeburg, 16. Juni. (Ausflüge. Ephoral-
Fonferenz Die Schüler des hieſigen Domgymnaſiums
Arternehmen Morgen früh unter Führung ihrer Lehrer eine
eintägige Turnfahrt nach Thüringen und zwar wird das Ziel
derſelben für die beiden oberen Klaſſen die Tautenburg, für die
Paria Klaſſen die Rudelsburg ſein. Die Rückkehr erfolgt mit
en morgenden Abendzügen. Am nächſten Sonnabend früh
wird auch der BauernVerein Merſeburg in einer Theilnehmer-
abl von ca 100 Perſonen einen Ausflug nach Eiſenach, Wart
urg 2c. ausführen. Die Rückkehr erfolgt am nächſten Sonntag
Abend. Heute fand in dem benachbarten Döllnitz eine Ephoral
Honſerenz für die Lokal Schulinſpektoren und Lehrer der
Kphorie Merſeburg--Land ſtatt, wobei das von der Königlichen
Regierung geſtellte Thema: „Wie iſt das deutſche Muſterſtück
3 behandeln, wenn es nicht bloß Lehr und Lernſtoff bleiben,
ondern auch Bildungsſtoff werden ſoll zur Verhandlung kam.

Rattmaunsdorf, 16. Juni. (Beim Spiel verun-
u Auf dem Richter'ſchen Oekonomiegeböft bierſelbſt trug
ich geſtern gegen Abend ein veklagenswerther Unglücksfall inſo

ſern zu, als der 4 Jabre alte Sohn des Arbeiters Buſch von
bier beim Spiel an der Häckſelmaſchine dem Meſſer der letzteren
z nahe kam, welches ihm die rechte Hand am Gelenk in ſchwerer

eiſe durchtrennte. Der Knabe wurde ſofort nach Halle ge
bracht und in die dortige Univerſitätsklivik eingeliefert, woſelbſt
der Verſuch gemacht werden ſoll, das Glied zu erdalten.

Tö Beeſenlanblingen, 16. Juni. (Gemeinde-Wahlen.)
Bei der am 13. d. Mts. ſtattgefundenen Neuwahl des Gemeinde-
Vorſtehers und der beiden Schöppen wurde der bisherige Ge

weinde-Vorſtand, nämlich Gemeinde Vorſteher A. Mann,
Schöppe W. Böhme und Schöppe W. Grüneberg mit
roßer Majorität wiedergewählt. Als ſtellvertretenden
et wäblte die Gemeindevertretung den Maurer Gottfried

ann.8 Erfurt, 16. Juni. (Allerhöchſte Anerkennung.
Beſizwechſel. Hinterziebung.) Der hieſige ſo

Pennt Ritſchl'ſche Frauenverein, eine philantrope
ereinigung hieſiger Damen, hatte ſich in einer Jmmediateingabe

mm Jhre Majeſtät die Kaiſerin mit der Bitte geivendet, die von
em Verein zu veranſtaltende Lotterie durch ein Geſchenk zu
nerſtützen. Die Monarchin hat der Bitte in huldvollſter Weiſe
urch Ueberſendung mehrerer Photographien entſprochen und in
ein Vegleitſchreiben die für unſere Stadt ungemein ſchmeichel-
oſte Aeußerung gethan, daß „die großartigen und ſehr
raktiſchen Wohlthätigkeits- Einrichtungenr Allerböchſtihren ganz beſonderen Bei-
e eunden hälten. Die bier erſcheinende national

ergle Thüringer Zeitung iſt, wie ich erfahre, durch Kauf in
Beſitz der nationalliberalen Partei übergegangen. Eine

ondertiwhe Hintergebung des hieſigen Schlachthauſees
r an das Tageslicht gekommen. Ein ſehr reicher

murter Fleiſchermeiſter hat nämlich, vermuthlich aus Geiz,
h geranme Zeit einen Theil ſeines Viehes zu Hauſe ge

hlachtet und dadurch die Schlachtgebühren geſpart. Es ſollen
e Geböft des Fleiſchers ſogar mehrere Rinder geſchlachtet

den ſein. Visber hat man noch nichts von einer Beſtrafung
es Fleiſchers gehört.

och Halberſtadt, 16. Juni. (Regenſtein-Tunnel.)I ein der Tunnel auf dem Regenſtein vollendet iſt, wird der
r HarzelubZweigverein als der Erbauer zur Einweihung
of d ren veranſtalten. Zu Ehren des Dichters Julius
t ſein Erſcheinen bei der Feier bereits zugeſagt habenne der Tunnel den Namen Raub grafenTunnel“

Kloſtermannsfeld, 16. Juni. (Schußverletzung.)et wurde der in dem Theodorſchachte hieſelbſt beſchäf
einer Aderhold aus Siebigerode während der Spreng
wer durch einen zur Unzeit losgegangenen Sprengſchuß

de Namentlich waren dem Unglücklichen Spreng
Kärt ie Augen geflogen und eines derſelben ſo erheblich be

arden, daß es wahrſcheinlich entfernt werden muß.e n egung von Nothverbänden wurde der Mann nach Halle
e das Augenklinik gebracht.

ud e agdeburg, 16. Jnni. (Mordprozeß Buntrock
J e Vor dem Schwurgericht gelangt am 23., 24. und
Weh er Raubmordprozeß gegen Bunt,erock und Erbe

l udlung. Erbe bleibt bis zuletzt bei ſeinem Lenguen,
Den e den Verſuch gemacht haben ſeine Thäterſchaft

2 er Klages in Abrede zu ſtellen. Er behauptet,

daß er an dem Mordtage mit der Buntrock nicht zuſammen ge
weſen ſei. Vie e ſollen wahrſcheinlich nur darauf hingaus-
laufen, den Prozeß zu verzögern oder die Fällung des Urtheils
hinauszuſchieben. Hoffentlich gelingt ihm dies nicht.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 16. Juni. (Fernſprechnachrichten der Hall. Ztg.)

Der Schluß des Landtages erfolgt am 24. Juni.Es verlautet, ein hervorragender pieſlger Jnduſtrieller

ſtelle ſich an die Spitze einer zu gründenden leiſtungsfähigenGeſellſchaft, welche in verſchiedenen Theilen der Mo

narchie mit dem Bau von Lokalbahnen vorgehen wird.
Es ſoll in dieſer Weiſe der an Beſchäftigungsloſigkeit lei-
denden Eiſeninduſtrie und ihren Arbeitern eine kräftige
Hülfe gewährt werden. Die n von Mais-
brot als Volksnahrungsmittel iſt amtlich abgelehntworden. Das Poltzei- Präſidium verbietet im Weich-

bilde der Stadt Berlin Luftſchiffern den Abſturz mittelſt
Fallſchirm und den Aufſtieg ohne Gondel.

Eiſen ach. Geſtern Vormittag fand die Eröffnung
der Eiſenacher evangeliſchen Kirchen Konferenz ſtatt. Ein
Gottesdienſt in der Wartburg-Kapelle leitete ſie ein, in
dem der General- Superintendent Kretzſchmar Gotha die
Predigt hielt. Zum Präſidenten wurde Abt Valentin-
Wolfenbüttel zum Stellvertreter Ober Konſiſtorialrath
Brandt- Berlin gewählt. Der Präſident erſtattete den
Geſchäftsbericht; General- Superintendent Trautvetter-
Rudolſtadt referirte über die außerdeutſche Diaspora. 30
Theilnehmer waren eingetroffen.

Elbing. Jm Friſchen Haff gingen bei ſtarkem
Sturm drei Fiſcherboote unter. Die geren iſt gerettet.

London. Nachrichten aus Bahia zufolge, wurde der
große Waarenſpeicher einer dentſchen Jmportfirma
durch e Der Schaden wird auf
eine viertel Million Mark geſchätzt.

Paris. Es e der Hafen von Wadda werde
blockirt. Die Maßregel richtet ſich gegen Hamburger
Firmen, welche dem König von Dahomey noch einen Reſt
Waffen zu liefern hätten. Der deutſche Botſchafter Graf
Münſter erhielt noch keine Nachricht darüber.

New-York. Aus Venezuela kommt wieder-
holt die Meldung, daß der Präſident Dr. Pal-
lagio ſich auf der Flucht befinde. Bei Bekannt
werden der Nachricht brachen in Caracas Emeuten aus.
Bei einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Aufſtändiſchen
und Militär und Polizei blieben 67 Todte und Ver-
wundete. Der Vicepräſident Vilago lehnte die Präſident-
ſchaft ab, welche der Kriegsminiſter übernahm. Der
General Pesco hat in dreitägigen Kämpfen in einer
Hauptſchlacht geſiegt und die Truppen Palaggios zerſprengt.
Die Regierungstruppen haben den engliſchen Dampfer
„Trinidad“ mit Beſchlag belegt, weil derſelbe angeblich
den Rebellen Waffen zugeführt habenßſoll.

(Wolff's Telegraphiſches Burean.)
Berlin, 17. Juni, 8 Uhr 30 M. früh. (Fernſprechnachrichten.)

New-York, 16. Juni. Ein Zyklon, begleitet von
rieſigen Regengüſſen hat im Laufe des Nachmittags im
Süden von Minneſota bedeutende Verheerungen angerichtet.
Jn Sherbourne wurde das Schulgebäude zerſtört, wobei
der Lehrer und 15 Schüler getödtet wurden. Auf dem
ganzen Wege, welchen der Zyklon nahm, wurden verſchie-
dene Häuſer umgeriſſen, eine Anzahl Perſonen getödtet oder

verwundet. Es heißt, es ſollen im Ganzen 30 Perſonen
ums Leben gekommen gen

Brüſſel. Der „Patriote“ meldet, der König eröffnet
in Perſon die neugewählten geſetzgebenden Körperſchaften.

London. Das Unterhaus nahm die Vorlage an, be
Se eine Garantie der von Mauritius aufzunehmenden

nleihe.

Hamburg, 16. Juni. Der ſiebente Deutſche
Brauertag beſchloß, bei dem Bundesrathe vorſtellig zu
werden wegen der Einführung einer amtlichen Aichung
der Bierfäſſer. Profeſſor Delbrück-Berlin hielt einen
techniſchen Vortrag über die Schuellgährung und die ge-
feſſelte Hefe, Profeſſor Lintner München über das Bier
beeinfluſſende Vorgänge bei der und beim
Maiſchen, Chemiker Thormann- Worms über Hefen-
analyſe. Am Freitag findet ein Ausflug nach Kiel ſtatt,
am Samstag nach Kopenhagen, wohin Brauereibeſitzer
Jacobſen den Brauertag eingeladen hat.

London, 16. Juni. Das Unterhaus hat die iriſche
Unterrichtsbill in dritter Leſung angenommen.

London, 16. Juni. Das „Reuterſche Bureau“ meldet
aus Tanger von heute, Sir Charles Smith, Lady
Smith, ſowie ſämmtliche Mitglieder der engliſchen
Spezialgeſellſchaft ſeien in Fez am Fieber erkrankt;
da Sir Charles Smith ſeit 10 Tagen das Bett hüte,
wären die Unterhandlungen mit dem marokkaniſchen
Hofe vorläufig unterbrochen.

Athen, 16. Juni. Die Berichte des Wahlprüfungs-
komitees beantragen die Anerkennung ſämmtlicher Wahl-
reſultate. Wie verlautet, ſoll die Wahl des Kammer-
präſidenten und die Entlaſſung des Kabinets noch im Laufe
der nächſten Woche erfolgen.

Kopenhagen, 16. Jnni. Der König von Schweden
traf heute Mittag 12 Uhr in einem Sonderzuge hier ein und
fuhr alsbald nach Schloß Bernſtorff weiter.

Prinz Jobann von Orleaus und die Prinzeſſin
Waldemar mit ihren Söhnen reiſen am Sonnabend Abend über
Korför nach Paris.

Kopenhagen, 16. Juni. Der König und die Prinzen Wal
demar, Wilhelm und Hans empfingen den König von Schwe-
den 12 Uhr 50 Min. im Dorf Gientofte in der Nähe von
Schloß Bernsdorff. Die Herrſchaſten ſutren zu Wagen nach
Beruſtorff, wo die Königin und die fürſtlichen Gäſte den König
von Schweden erwarteten. Nach dem Dejeuner um 6' Uhr
reiſt der König von Schweden mittels Extrazuges nach Helſingör,
um von dort nach Helſingborg überzuſetzen.

Schiffsbewegungen.
16. Juni. Hamburg-Amerikaniſche-Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft. Der Poſtdampfer

„Dania“ iſt, von NewYork kommend, heute früh 4 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

Bremen, 16. Juni. Norddeutſcher Lloyd. Der
Schnelldampfer „Spree“ iſt am 14. Juni 10 Uhr Vormittags
von NewYork via Southampton nach der Weſer abgegangen,
Der Schnelldampfer Fulda iſt am 15. Juni 10 Uhr Vorm.
von Genua via Gibraltar nach NewYork abgegangen. Der
Schnelldampfer „Havel“ hat am 15. Juni 2 Uhr Nachmittags
die Reiſe von Sonlhampton nach PeweVMork fortgeſetzt. Der

l

Schnelldampfer „Lahn“, am 7. Juni von NewYork abgegangen
iſt am 14. Juni 7 Uhr 45 Min. Abends in Southampton an
gekommen und hat 9 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen ſort-
ler Derſelbe überbringt 465 Paſſagiere und volle Ladung.

er Poſtdampſer „Amerika“, am 1. Juni von Bremen abge-
angen, iſt am 14. Juni 1 Uhr Nachmittags in NewYork ange-
ommen. Der Reichspoſtdampfer „Nürnberg“, am 27. April

von Bremen abgegangen, iſt am 15. Juni Vormittags in Shang-
bai angekommen.

Wollberichte.
-ek- Berlier Wollmarkt, 1892. 16. Juni, Abends(Originalbericht I.) Soweit ſich ermitteln ließ, ſind auf de

bisher abgehaltenen deutſchen Wollmärkten insgeſammt 43 47
Centner angefahren geweſen, gegen 43 074 Etr. im Vorjahxe,
mithin um 308 CEtr. mehr, während allgemein eine erhebliche
Abnahme der Zufuhren erwartet worden war. Der Rückgang
im Preiſe bezifferte ſich auf den verſchiedenen Märkten vor
4--7, 6—12, 12—15, 4-15, 6-20, 8-14, 10, 7—10 und 10-15
Mark pro Centner je nach Beſchaffenheit der Wollen. Die
Wäſchen waren ſehr verſchieden, jedenfalls weniger gut, als all

emein erwartet wurde. Schmüußwollen brachten 38—-40-43 bis
5—48 ſchleſiſche beſte Wollen 155--175 mittlere134--150 poſenſche hochfeine Dominiglwollen 156 162

feine 135--150 feine mittel 120--132 .4, mittel 105--118
Ruſtikalwollen 90—100 .4 pro Centger. Das Geſchäft hat im
Allgemeinen einen ſchleppenden Verlauf genommen und beſſere
Qualitäten andauernd Bevorzugung vor den geringeren Sorten
auch in tendenzieller Beziehung aufgewieſen. Zu betonen iſt.
daß, wenngleich der Preisabſchlag gegen das Vorjahr theil-
weiſe ein recht bedeutender iſt, die Tendenz inſofern doch imwer-
hin als feſt gelten konnte, als die Abſchlüſſe auf der innerhalb
Jahresfriſt etablirten Baſis ſich vollzogen und theilweiſe über
den in letzter Zeit eingenommenen Stand hinausgingen. Man
ſieht deshalb auch dem bieſigen Wollmarkte mit einer e
Zuverſicht auf eine feſte Tendenz entgegen. Die Einliefer-
ungen auf Stadtläger, die beim Beginn der neuen Schur kaum
6--7000 Centner aufgewieſen haben dürften, baben ſich inzwi
ſchen erheblich vermehrt, einestheils durch Zufuhren der ver
ſchiedenſten Dominien, andererſeits durch die Ankunft der Pax
tieen, welche hieſige Händler angeſichts der gedrückten Preiſe i
den letzten auswärtigen Märkten erworben und auf Lager
brachten. Angemeldet zum offenen Markte in die Zelte des
Berliner Lagerhofs ſind bis jetzt ca. 10 000 CEtr., von denen zur
Zeit ca. 1800 Etr. und zwar aus Poſen und Wejſtpreußen ein
getroffen ſind. Dieſe 1800 Centner befinden ſich mit Ausnahme
eines Poſtens im Beſitz von Händlern.

Neubrandenburg, 15. Juni. Die Zufuhren be-trugen 5000 Centner. Die Wöſchen waren befriedigend. Der
Markt war ſchleppend wegen hoher Forderungen, indeſſen gegen
11 Uhr geräumt. Der Abſchlag gegen das vorige en W
So Bezahlt wurden 118-—130 für Schmutzwolle

—-50 .4
Stettin, 16. Juni, Vormittags Wollmarkt ſchleppen

wegen zu hoher Forderung der Verkänfer. Die bis jetzt er
ielten Verkaufspreiſe waren 15--20.4 niedriger als im vorige

ars Die Zufuhr beträgt 3100 Centner. Die Wäſche
ind gut.Stettin 16. Juni. Der Markt entwickelt i imme
mehr, die Verkäufer fügten ſich in den Preisrückgang. Die Vor
Pite i W r Abſchlag ſchloß gegen das Vor
jahr im Durchſchnitt mi

Königsberg i. Pr., 16. Juni. Bis heute
1500 Centner Rückenwäſchen zugeführt, meiſt befriedigend. Die
Zahl der Käufer iſt geringer als ſonſt. Lämmerwolle l
gänzlich. Das Geſchäft iſt ſehr ſchleppend. Der Pryisabſchlag
gegen das Vorjahr beträgt 15 .4, für Schmutzwollen Stimmung
matter, 47—-50-52 vereinzelt darüber.

London 16. Juni. Lebhafte Betheiligung Eröffnungs
preiſe unverändert.

Magdeburger Börſe vom 16. Juni 1892.

Rei s Anleihe e e e 4Magdeburger r 8 95,80 GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 102 60 V
Deſſauer Gas- Obligationen e e. 4Div. p. St.

All Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St 809 tod
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.ß 3 à 300 Mk. vo gezahit 30 S

do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 209 Einzahlung 206 J 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 33 Ein zahlung 32do. r „Actien p. St. à 1500 Mk.mit Elntehlung 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

voſlgezahlt 46 J abDiv. ine
1890 J 189

Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 2 4 8sle l 170, B
Caroline, conſolidirte r Se 4 7 8 m.S e rik BuckauActien. 4 5 6 116,09 SDeſſauer Gas Actien 4 10 1v eEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik. Nienb. 4 5 7
„Kette“, Elbſchifff.Geſ. Aktien 4 3 r oLeoph., ver. chen. Fabrik St. Actien 4 2 76,75 v
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 412do. Bankverein-Antheile 4 6 108,60do. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2 82,70

do. Bergwerks/Actien 4 23 39do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 1 33
do. Privatbank-Actien 4 6 4do. Straßenbahn Actien 4 9 6Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 2' e

Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 9 10
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 24 e

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 S 27
do. do. Stamm- Prior. 6 6 S 2

Waarens und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Aguahmezen z o Klloga
loco matter, Termine ſchwach behauptet, gekündigt 300 Tonnen, ndi fzehrete
178,5 Mk. loco 176--207 Mk. nach Qualität, Lieſerungsqualität 179 Mk. be
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Juni-Juli 178,76
bis 178--178,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 179 178 178,25 Mk. per Augu
September Mk. bez., per SeptemberOktober 180,25--179,75 186 Mk. kez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco mäßiger Umſatz, Termine magtt, 41
Tonnen, Kündigungspreis 193 Mk. bez., loco 182 193 Mk. nach tät hez., Li
ferungsqualität 193 Mk. bez., in ländiſcher 186-—198,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per dieſen Monat 193,25-—-192,5 Mk bez. per Juni-Juli 179,25--188,6 M
bez., per Juli- Auguſt 179,25--179,5--178,75 Mk. bez., per AuguſtSeptember
i ver September-Oktober 173--173,25--173 Mk. bez., per Oktober- November

bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco geſchäſtslos, große und kleine 135-187 Mk
nach Qualität bez., Futtergerſte 135—-156 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco wenig verändert, Termine niedriger, gekündigtTonnen, Kündigungépreis Mk. bez., loco 146--170 Mk. na Huclität beg
Lieferungsqualität 148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 152 160 bez.
feiner 161--165 Mk. bez ſchleſiſcher und böhmiſcher mittel bis guter l62
Mk. bez., feiner 160--164 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., per JuniJuli 147,76-—-147,5 Mk. bez., per Juli- Auguſt 145,6
Mk. per September October 145,5-—-145,25 Mk. bez.

Magdeburg, 16. Juni. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 187-
207 Mk., Landweizen inländiſcher 198-203 Mk., Weißweizen Mk. bez., glatter537 Weizen 180-193 Mk., Rauhweizen 180-190 Mk. vnggep di 182-
194 Mk., fremdländiſcher 190--197 Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte 156--162
Mk., Hafer 146--152 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 16. Juni. Weizen 19,00-20,00 Mk., Roggen 19,00--20,00
Mk., Gerſte 14,00-15,00 Mk., Hafer 13,00 13,50 Mk.

Breslau, 16. Juni. Aaggen per Juni 199,00 Mk., per Juni-Juli Mk.per September-Oktober 169,00 Mk.
Stettin, 16. Juni. Weizen ſtill, loco 200-210, per Juni (197,00, per

Juni- Juli 196,00, per September- October 185,00. Roggen unveränd., loco 175
189, per Juni 187,00, per Juni-Juli 186,00, per, September- October 170,25.
Pommerſcher Hafer neuer loco 144 155.

Köln, Poſen, Wien, Peſt, 16. Juni. Katholiſchen Feiertage wegenkein Getreidemarkt.
Manuheim, 16. Juni. Weizen per Juli 18,26, per November 18.69. Reg
per Juli 18,60, per November 16,75. Hafer per Juli 14,05, per November

„lu.
d am n 16. Juni. Weizen loco holſteiniſcher loco neuer 193bis 202. Roggen loco ruhig, mecklenburgifcher loco neuer 180--200, raſſiſcher

loco ruhig, neuer 176 180. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Paris, 16. Juni. (Anfangsébericht.) Weizen ruhig, per Juni 23,70, per

Juli 24,00, per Juli- Auguſt 24,10, per September Dezember 24,60. Roggew
ruhig, per Juni 16,60, per September Dezember 16,40.

Paris, 16. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt, per uni 23,7d, per J
23,90, per Juli-Auguſt 24,10, per September- Dezember 24,50. Roggen matt,
per Juni 16,50, per September- Dezember 16,10.

Amſterdam, 16. Juni. Weizen per November 213. Roggen per Oktober
174, per März 169.

v r 3 Juni. Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. Haſer
a

h
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Stéttin, 16. Juni. Spiritus feſter, loco ohne 50 Mark Konſumſteller Liverhook, 16. Juni. (Telegr.) (Anfangébericht.) Mutma Auger, ſrſe. mit 70 Mark Konſumſiener 37,00,5 per Juni-Juli 36,600, per Auguſt-Sep- 8000 B. Mäßige Nachfrage. Tghesinvon 6000 B. ömaßlicer ünſet

1. Preiſe für greifbare Wasere. tember 36,50. Liverpool, 16. Juni. Nachm. Baumwolle. Umſatz 10000 B.A. Mit Verdraucheſtener. Breslau, 16. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Spekulation und Cxport 1000 B.15. Juni. t 15. Juni. u ver Juni do. d r ver Metalleuni 35,90, do. do. per Juni-Juli do. do. per AuguſtSeptember 36,50 M., k. 3Hamburg, 186. Juni. Spiritus loko feſier, per JuniJuli a Br., per J 121,0 Da t6. Juni. Pochhaltiges Sill er w Vorren ver Kilo
Juli-Auguſt 26, Br., per Auguß September 26, Br., per September-Olktober Amſterdam, 16. Juni. Bancazinn 612.

Brodraſſinade
Brodrafſſinade II. 27,75 Mk. 27,75 M.
Gem. Rafindade 28, 28,50 Mk.

Gem. Melis 1 --26,75 Mk. 26,75 M. 26, Br. 16. i. e r HerrKriſtallzucker I. 2728 r. 27,25 N. Pari é, 16. Juni. Spiritus feſt, per Juni 10, per Juli 49,50, per Juli- eeipig. Zinn Banlo s M. H. Lorem u. kit
Kriſtallzucker II. 28,75-29, Mk. 28,75 29, M. Auguſt 49, per September Dezember er Breslau, 16. Juni. Zink: umſatzlos.

Tendenz am 16. Juni Ruhig Oele. Delſgaten. Fettwaaren. London, 16. Juni. ChiliKupfer 40 per 3 Monat 465 g.Ohne Verbrauchsſteuer. Berlin, 16. Juni. (Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine London, 15. Juni. Blei, ſpan. 10 Lſtrl. 12 s. 6 d., engl. 19 Lſirl. 17G 15,. Juni. 16. Juni. Matter. Gekündigt 100 Centiner. Kündigungspreis 51,8 Mark. Loco mit Faß Zink, gewöhnl. Marken 22 Lürl. 5 i
ranulirter Zucker M M. per dieſen Monat 51,8 „o bez., per Juni Juli ,0-,0 per Juli London, 16. Juni. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u CieKornz. Rend. 929 18, 10 18,25 M. i8,10 18,25 D.

Kornz. diend. 88 17,10--17,25 M. 17,t0--37,25 M.
Nachpr. Rend. 759), 13, 14,55. M. 13, 14,55 M.

Tendenz am 16. Juni. Ruhig.
11. Terminpreiſeabzüglich Steuervergütung.

A. Rohzucker 1. Produkt Bäſis 88 Procent.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

gegen enfrei an Bord Hamburg.
Juni dez., 13,35 Br. 13,50 Gd. bez., 13,47 Br.13,46 Gd. Auguſt 13,60 bez., 13,62 Br., 13,60 Gd. September

t

r v September- Oktober 52-51,6-61,8 bez., per Oktober Leipzig Zinn: Strarte 103 Lſtrl., Auſtral zahlte keine Prämie.

15 asgow, 16. Juni. Vorm. 11 iſen. Mixed NumDreslan, 16. Juni. Rüvel per Juni 54,—, per SeptemberOltober 400. 41 ginn 8. Juni. Serm. 51 uyr. drohetjen, Mixey Aumbers di

Otto 16. Juni. KRübbl matt, per Jum 52,00, per September 5lasgow, 16. Juni. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 h.

„50. e S uni. Zi Straits 22,10Hamburg 16. Juni Rubbl (unverzollt) rulig, loco 55,—. 21,00 De york, 14. Zuni. Zinn Straits 22,10 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltue
Paris, 16. Juni. (Telegramm.) Rüböl weichend, per Juni 55,50 per Juli Viehmärkte.

Stein bruch, 14. Juni. Tendenz geſucht. Vorrath am 32. Jrni 1530455,75 per du avgey e oſſe v 66,765.
Futterſtoffe und Düngemittel- Stüd am 13. d. j Mts. wurden 2262 Stück aufgetrieben, 2136 Stückr Hamburg, 15. Juni. Futlterſtoſſe Palmkuchen. deutſche, 115 Mark für demnach kerblieb am 14.j Juni ein Stand v 153,166 Stück. c

2060 Cocosnußkuchen, deutſche 150 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchtoere von 44245,50 Kr., mittlere
128 Märk für 1900 kg, Erdnußkuchen 145 160 Mark für 1000 Ag je nach Qual. Kr., Ungar. Vauerwaare: ſchto. 43,50— 45 Kr., mittlerre von 45,50Kr. leichteu ren

S bez. 13,55 Br., 13,15 Gd. Ottober bez. 13, Br., ſap 30 M i ic r S Slorer-deheiber be 12,90 Br., 12 Gd. M r e e r s kg, Leinkuchen 145 Mark für 1000 kg, Palm, Kr. Serb. ſchw. v. 47--46,50 Kreuzer mittlere 45--46 Kr., leichte von 46—46,5
November Dezember begz., 12,85 Br., 12,75 Gd. Jan März Wrond Juni ili/Sal reuzer.r be Br., b. be Br. ondon, 14. Juni. Chili-Salpeter 8 sh. 3- a. für gewöhnliche, 8 sh. feiener Bericht über don GSehlachtviehmarGd, 5 Bra J 90 Gd. Deren 10 a. bis 9 h für chemiſche Sorten 9 an dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Juni 1892. v

Tendenz: Ruhig, ſtetig. duni. o. Hülſenfrüchte. h e Sz. Gravyulirter Zucker Verlin, 15, Auni. Pol.Präſ. rbſen, gelbe, zum Kochen 28-40 Mk. Erzielte Preiſe per 79 g. in Mark für Wer
Frei an Bord Hamburg. Speiſebohnen weiße 22 45 Mk. Linſen 30--70 Pit. per 100 Kilogr. 2Juni bez., Vr., Gd. Tendenz Berlin, 16. Juni. Mais per 1000 Kilogr. Loco behauptet. Termine ſtill. -a555 a555 s 75Die Aelteſlen der Kauſmannſchaſt. Gekündigt 200 Ton. Kundigungepreis 125 Mk. Loco 126—1360 Mk. nach Qual., Zum Verkauf z 22 27 737 27 23Hamburg, 16. Juni. (Nachmittagebericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro- per dieſen Monat 225 Mk., per Juni-Juli 121 bez., per Juli-Auguſt per Sept. ſtanden s 7 S 2 z7

dukt Vaſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg ver April Oktober 1195 Mk. G v e v 82per Juni 13,32, per Auguſt 13,58, per Oktober 12,92, per Dezember 12,8. Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez. Futterwaare 1856— 170 9*uhig. Mk. nach Qualität bez. 8 I. Qualität J II. Qualität III. QualitätParis, 16. Junt. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent Wieu, 15. Juni. Mais Per MaiJnni 5,24 Gd., 5,27 Br. T Nnder davon S S D D S nnaeeeruh. loco à 38, Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilgramm per New-Hork, 15. Juni. (Telegr.) Mais (New) per Juli 52 per Auguſt s 31 Ochſen S es v i
Juni 38,62, per Jnli 38,75, per Juli-Auguſt 38,87 per OktoberJanuar 37,37. per September 51 6 Kalben 65 62 s 7London, 16. Juni. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 15 ruhig, Mehl. 22 Kühe S 64 e s e 62 7Püben Rohzucker loco 13 ruhig Berlin, 16. Juni. (Amtl.) Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm 49 60 56 52 2affee brutto incl. Sack. Termine ſtill. Gelki ndigt. Sack, n Mk., 692 Kälber? 42 38 34 S 652 2r g 2 16. Juni. (Telegramm von Peimann, Siegler und Co.) Kaffee per Be x 20 ded per un ntgv 25 du 35 davon J 2 9n NewYork ſchloß mit 10 Points Vaiſſe. S r re weine, davon 274 1 7 z l 1Havre, 16. Juni. h Uhr 30 Minuten. Telegramm von ig e Znnt. Weiden Nr. 00 28-25,25 bez., Nr, o 225,00 (bei 29 g. Taro) u T 53Peimann, Ziegler u. Co) Kaſſ 9 h Juni 853 00 r Se bis 23,5 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 J 681 Landſchweine z S 1Co.) Kaſſee gook average Santos per Juni 83,00, pe v und 1 26,5-—25,5 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0 und 27,75- 26,5 Mk. bez. 17 Bakonier 54 1 otember 80,25 per Dezember 77,75. Rur ig.

Hambürg, 16. Juni Nachmittags Good average Santos per Juni
64, per Juli 63, per September 6?, per Dezember 61, Ruhig

mſterdam, 16. Juni. (Telegramm.) Java-Kafſee zood ordinary 54
z New-York, 15. Auni. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low or dinar

per Juli 11,87 per September 11,82.

Petrolenm.
Berlin, 16. Juni. Petroleum. (Kaſſinirtes Standard while) per 100

z mit Faß in Poſten von 190 Str. Termine Gekündigt üg. Kün
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

g Stettin, 16. Juni. Petroleum loco 10,
Dank i T Rofſnirtes Petroleum loco 5,70 Br. 9P e g, 10. Juni. Petro ig. Standard white loco 5,65 Br.,ver Auguſt Dezember 5,75 Br. lerm vubis e
Antwerpen, 16. Juni. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., per Juni 13, Vr., per Juli 13, Br., per
September- Dezember 13, Br. Feſt.

15. Juni. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard
Worte c n e Gd., do. Standard white in Philadelphia b,95-090,9

ohes um in New-York b,30, Pipeline CertiſicatesZiemlich feſt. 9 do Gr Lertzt per Juli 55

Spiritus.
Berlin, 16. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß 00,0, per dieſen Monot

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter, Gelüngigt 10000 L. Kündigungsép.

Nr. 0 13/5 Mk. höher als No. O u. 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.Paris, 16. Juni. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl matt, ver Juni
52,60, per Juli 53,20, per Juli-Auguſt 53,70, per September- Dezember 14,60.

New-York, 15. Juni. (Telegr.) Mehl 3,30.
Stärke. Kartoffelmehl.Hamburg, 15. Juni. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen für

100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt 33,50-34,00 Mk. Lieferung 32,75
33,25 Mk. Hartoffelmehl. Primawagre 33,0-34,00 Mk., 33,00-—33,50
Mk., Superiorſtärke 35,60 36,00 Mk. Superiorwehl 35,50 36,50 Mk.

Stroh Heu.
Halkc, 16. Juni. Wer urhe? Langes Roggenſtroh (Handdruſch) 2,60--2,50

Mk. per Centner. MaſchinenStroh (,00 Mk., Wieſenhen 3, bis 3,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 Mk. per Centner zum Theil
in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
9 an erdhanſen, 14. Juni. Richtſtroh 4, 4,50 Mk., Heu 5,(0—6,060 Mk. per

0 Kg.Verlin, 15. Juni. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,80 40 Mk., Heu b
Mk. per 500 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.Nordhauſen, 16. Juni. Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 2,10—2,60 Mk.
Eier 2,80—3,0 per 1 Schock. 0,95——1,06 M. für i Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,60 Mk,

Verlin, 15. Juni. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, ,20—1,60 Ml,
Bauchfleiſch 1,00, 1,40 Mk., Schweineſieiſch 1,10—— 60 Mk., Kalbfleiſch 6,90--i,790 Mk.
Hammelſleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80,--2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück
220— 4,00 Pit.

Kartoffeln.
35,9 M., p. dieſ. Monat u. p. Juni-Juli 53,9-35,4 in einem Falle 35 bz., p. Juli-
Auguß 36,4 36,8 bz., per Auguſt-Sept. --,0 36,9 36,5 bez., per Sept.

bez. per September-Oltober 37 -36,5 bez., per Oktober-Novembe r
-36,4 36 0 bez., per November Dezember 36,1 35,6 bez., per Dez.- Januar
D We Januar- Februar 1893 —,0 bez., per April-Mai 1833 36,8-—36
--0 bez.

Nordhauſen, 16. Juni. Kartoffeln. 7, --7,50 Mk.

1724 Stück Schlachtvieh. Maſtklälber bis 45 Mk. tAnmerkung: Das Schlacht ewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren kerechnet.

Geſchäftsgang: 1 mittelmäßig, 2,3 und 4 ſchleppend.

Familien -Uachricht.

NIalegcher Schützenbund.

Die Beerdigung unſeres geſtern Morgen verſtorbenen
Mitgliedes, des Herrn O. Zeth, findet Freitag Nach
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des Kordfriedhofes

aus ſtatt. [11606Der Vorstaund,

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haliſchen Zeitung“ zu alle

Berlin, 15. Juni. (Kartoſſeln) per 160 Kilogramm 6,87— 9, Mk.
Banmtvrlle und Wolle.

Leipzig, 160 Juni. Notirungen v. Kamm zug auf Zeit: La Plata Contrak
B Juni-Juli 3,90 Mk., do. B Auguſt be Mk., do. B September 3,95 Mk.
do. B Oktober Dezember 3,972 Mk., do. B. Januar-Mai 4,00 Mk.

nnnq h

Veraniworiliche dRecakienre: KCbefredakteur Wilhelm Aunthon
für Politi Fenilleten ünd den üdrioen Jnhoft ausſchließlich des r neter

S. Louis Lehmann für okales, Provinzielles. Theater und Mufſt
Derſelbe für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil beide zu Hall-,

Sprechſtunden: Chhefredakteur Anthony 1210 Redalteur Lehmann
9—12 Uhr. Die rveditien (Jnſeratenannahme u. Geſchäftsangelegenheitt

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Berliner Börse V. 16, Juni. nung Cif, 9ed. an 1889 1000 a 102,50B Ausländ. Eitenbote-rrivr-Orns Pleining Hypots. PWrr 40/0 a l. en Jene wo

do. GoldRente 9, Meininger 400 Pr.-Pfobr. 4 1127, öſterr.Prenßiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 5 Se Böhm, Rordbahn Gold 2 100,306 Meining. Looſe r 70 Mk. 1 Dollar 1 Mk. 25 Pf. 100 R
Deutſche Reichs Anleihe 4 106,80 B do. do. v. 1885 b 82,50G Du Tode n Gold S Bonn vyp. V. a J. 4 i 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſtr. 20

do. vo. 312100,405) Dur-Prag Gold 108 o. ar weil1 5 158,20 Pr ückz. 110 3,80 Gdo. Interimſch. 600 t ur-Prag Gold r Preuß. Bodencr., rückz 5 113,50 Wechſel.vtn cone e ldahehe Wege n epreuß. Staats An v. 1868 EiſenbahnStamm und Stamm- Oeſterr. Franz Staetee, el do. le Amſterdam 100 Fl. 8 T. Jd Sneg, Prioritäts-Aetien. do. de. Weg die 3737 Prewß. Entel toderſh de a ſo et leereP 3,605 gm Stil ebhen. i e Divi 169018 u v u n 7 do. von 1890 4 103.00 do. i. 32 Dwido. do. neue AachenMaſtricht Dividende 3 05,90 9 do. do. Sold prenß Hyp.Bk 3 i n 2 180 2 v eheBreslauer Stadt Obligat. 4 102, 90B Altenburg gei o 115 Oeſterreich. Südbahn 3 32,608 do. wen 7 rsburg 100 S. R. 3 W. o 2e r Suſchtiehtater v re do. do. z liöd, do. 100 102,00 Petexgrurg I S. 3 M. o eer n i n e ReichenbergPardub. Gold do. 100 e Wien Deſt. W. s T. a eBerliner gut v. 20 113,70 G d i 4 113,75 nrgar. Notzſtehs Sei et er Süddeutſche Bodener. 4 102,60G do. do. 100 l. 2 M. 4. 160,76
do. 4 110.25 ureundwi n r rdo. 4 164,50 G Loth nen 37 anf er Große Ruſſ. Staatsb. gar. s Induſtrie Grſellſchaften. Gold-, Silber und Papiergeld-

Nee Mirtitqe z es JuraSimplon arten Ja drowe gar. 20 G Dividende 890189 èCTcours in Mark.2 10 i 75 ursk-Kiew gar. 4 (90,003 8 tw eLandſch. Eentral. 4 253 427 i e Dioslodijaſan gar. 1 90 et 0 Dollars per St. 4,15760S. do. do. 3 u MarienburgMlawka es el gar. 4 G Berlin Anh. Maſch. 11 11 133,7551 Ducaten per St. 9 s2) o. do. do o St.-Pr.] 55 107, Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 092,10 i Berl. Maſch. Schwartzkopffſ 16 18 246,60 Jmperials er 7S Dhpreußiſche 322 95,90 Niederſchleſ-Märk. gar 4 lioi, so Transcaucaſiſche gar. 3 77,506 Eröllwitzer Papierfabrit s 7 00,60B Rapoleonsd'or per St.Z. Pommerſche 3297,50 Oeſterreich. Rordweſeahn 134 5 Warſchau Wiener u 4 97,10 Deutſche Contin.-Gas. o 10 Souvereigns per St. 75377
z Pojenſqt, gene o do. (Eibvethal)ſs s Gotthardbahn IV. 5 1105,256 Glauziger Zuckerſabr t2ierän29 n Engliſch Bareen e per dötrer.

m ab e Oeſterreich Haiggtevahr e ort u Creditbigztetien, 3 n 0 2 en ver je l. NednSöchſiſche 1 Oſtpreußiſche Südbahn 76260 inſen à 400 v. 1. ausgen. Rei ank 49200 alleſche Maſchinenfabrik 35 35 315/606 do. Silbercoup. Berl. einlösb.)n n And. z 2 z e do. pr. 5 Anh. Deſſauer earreren v i n en. 12 S Ruſſ. Banknoten per 100 Rb., 209,16
e Ruſſ. Staatsbahn gar. 5,3127,6653 Berli Handels-Geſ. du ette, E ifff.Geſ. 3 11 63,25Weſtpreußiſche 3 96,2 de Südweſibahn gar. n e nſhn Pees Sſpon. 213 n X 0 Lei ziger Börse v 16 Juni.

S Kur und Neumärkiſche 4 102,5. G h n St.Pr. 134 10b, de De anr r Jan. r a u elp d vr e Warſchau Wiener z Deuiſge Genoſſenſch.-Vant Magdeburger Baubank s 2 82,00B 3f.S et 4 WeimarGera 9 Disconto Geſellſchaft u s 157 258 Magdeburger Straßenbahn o 6 s Pfandbr. des Sächſ. Landw.S S ſiſche 1 02,06 do. do. St.-Pr.(323132 3 86,808B DHresdner Bank 10 7 H. VPordhäuſer Tapetenfabrik 73 7 122,60 Credit- Verein 3 2 95,269
chleſiſche 4 102,60b Werrabahn 3 e 18,75 93 Gothaer Privatbank 62/3 8 e h z t Erde Tiehe r Landw. edo. underedi 87 50r aßfurt, chem. Fa redit BeDraunſchw. 20 v o o do. a ogitkanr 8 e t abr. 3 55 e G Schuidfch. d. Manef. Ledrht wen 300Se römien un es Deutſche Eiſenbahn Prioritätg eippiger San nan e e e do. von s 60Süchſiſche diente 3 s7, h Mogdeharge verigelche z s Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do: von 1882 1 100700

Ausländiſche Fonds. Obligativnen. do. Privatbant o 4 105706 du 15 o än de uKrgentiniſche Gold- Anleihe 5 458, AachenMaſtricht 4 100, 10 r r edi tnaſto 123. 0028 Conſolidirte Marie zi 2 a AltenvurgZeitz 4 192,90zyilen Gold J. äußere z je S Berg. Märk. III. A. B. W e r u e 77 Donnersmarckhütte e Auſſig Tepüt 4 en
n. Anleihe 18859 (4190, 3 ſterrei edit 2 i Ait. A.Egyptiſche Anleihe De z 27 Bern Potedam Mia ddeb, A. ecrt WdenereritVanr o 7 r n. a b a Leipziger Vank do. 72 4 128,250er e Braunſchweigiſche Vahn 2 50G e. Cemralbodene. 000 e 10 le Farpener Bergwerke i 20 105) s redit- u. Spaärbaur 4 2109

Oriechiſche Anleihe v. 1891 84 5 7, G Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 t 0 /2 154,5003B arger Tiſenwerte conv 0do. conſ. Gold-Rentel 4 57,70 G Breslau-Warſchauer Bahn 5 Pomm. Hyp. Vorz.Act. 6 6 111 G Harz St o 95 Idverſchreibungen 4Jtalieniſche Rente ente 5 Dei dort ſche Aoyd 4 99,60 Preuß. roth. Vanr 6 6 121,606 örder Züiten StBr du 20 re Suohentaht 7
eſterrei Silberrente 4 81, Halberſtadt-Blankenburg 4 r Bank 8,81 7,*5 149,0 O Kerde, und Laurahütte 11 g 11 2583 iv. v. 91 5 4 111,236re 8 re r Wwitt 3 7 Weltldeſge Bant conv 11 i Lauchhammer 9347 vo Leipz. Malzfabr. t 4 40rente „50 Magdeb.-Halberſt. (Wittenb. 7 T Magdeburger Bergwerke 23 33 135,000 Div. v. 9 0 125,60do. 1860er Looſe 5 [126,7 Mainz-Ludw. 68 69 (gar.) 4 102,50 G do. St. Pr. B. 23 ar Thür. Gasgeſ. Leipz. St.-A. 4 152,0*R v 37 zz. r e Hypotheken-6 ertiſtcate. Riebeck, Honig wette je z 169,208 Tuaerrafſinerle Ha n 9 400
Sngl. „Rente 300 o. 75, 76 u. 78 conv. 2,70 Roſitz, Braunkohlen- Werke 61 85 Div. 80/91 700 117,00i r do. von 1881 e Anhalter Landesbank 8 a Suünege je r s t uuſ. Anl. 8 95,30 do. 31 96,9 Braunſchw. Hannover 100,80 Sächſ.-Thür. Braunkohlen AuſſigTeplitzer Pr. 102.do. St. Anl. v. 1890 II. Em 4 Mesdlenb. Fr.-Franz-Bahn e Deutſche Grundſchuld-Bank 4 101,50 S m St r. 0 De ſoieyrader do. v. 72 5 (90,78
do. Ricolai-Obligat. 4 (96,00 G Oberſchleſiſche La. B. 315 do. do. 3295,50 v G Thale, EiſenhüttenSt.- Pr. 14 9 108,006 GrazKöflacher do. v. 72 s 97,e. Lina t 7 z on do. ſiſche S derh zu 98,25 G Deutſche Hyp.Bk. r m 300 eſetegele lkali 11 l 55, G PragTurnauer do. s 92,00 G

„-Anl. v. 186 9,502 preußiſche Südbahn 27 VI. 7de vo ded t 1866 5 u do. Serie IV. r gotſe 101,90 d O Anſerd er r Dörſewitdigttm. r beo. Bodencred.-Pfandbr. 4 97,80 do. 312 othaer Prämien I. Emiſ. u mſterdam 2 ondon iv. 909 o 75,do. Cnkr.Bder.Pfandb. 5 e Rheiniſche II. Em. 31 e II. f z 106,90 G Berlin z Paris 21 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.Rumäniſche Rente Saalbahn 312 9,75B do. Grunder. III. do. Lombard 31/4u4 Petersburg 4t Div. 90/91 000 4 86,500
do. StaatsObl. fund 5 102.00eta V Weimar-Geraer rückz. 110 3 o O do. Privatdisc. 21 Wien 4do. de. amort. 5 98,1608 G Werrabahn 4 do. IV 110. 131/419,50 O Brüſſel 21 Mansfelder Kuxe fco.354416

Spitzen-Capes. v Spitzen-Umhänge
empfienlt in (116065 cO wieder eingetroffenen neusten Vagons bei grösster Auswanl in jeder Preielage.
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